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Warſchau. Außenminiſter Zaleski hat zu der 
e des amerikaniſchen Senators Borah folgende Erklä⸗ 
g veröffentlicht: f \ 
erz »Die polniſche Regierung hat keinerlei Abſicht, zu der 
. Ae aten Anſprache des Senators Borah an die Preſſe 
Nes dell Stellung zu nehmen. Ich kann jedoch ſeſtſtellen, daß 
der Standpunkt nicht nur der polniſchen Regierung, ſon⸗ 
ber des ganzen Volkes in dieſer Angelegenheit allgemein 
btezannt iſt und ſich auf die Formel „non poſſumus“ 
eden läßt. Das polniſche Voll kann nicht und wird 
du mals eine Ausſprache über die Frage ſeiner Grenzen 
eln eh men. Im Uebrigen genügt ein Augenblick der 
erlegung, um zur Aeberzeugung zu gelangen, wie die 
ent pol! ausjehen würde, wenn jedesmal von 
end einer Seite Anſprüche auf ein ſeſtes Gebiet an⸗ 
fur geldet und internationale Konferenzen 
en fung dieſer Vorſchläge einberufen werden 
une Wir hätten dann ſtändige Grenzreviſionen in der 
den Welt. 
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u; dieſe Erklärung ſchreibt das maßgebende Negie⸗ 

Faldsblatt, die „Gazeta Polska“ an bevorzugter Stelle: Alle 
Fit liter und Staatsmänner, die eine Beſſerung der Ver⸗ 
ka niſſe durch Zerſtörung des beſtehenden Zu⸗ 
nndes anſtteben, ſeien i 
ee hiitiihen Geiſteg, der geeignet jei, die Meuſch⸗ 
u — Elend und Kuechtſchaft zu ſtürzen. Der einzige Weg, 
aufn eine beſſere Zukunft führe, ſei durch den Wegweiſer, 
n dem deutlich „Status quo“ jteht, gekennzeichnet. 


Pater auf ſeinen Moskauer Poſten 
A, zurückgereiſt . 
5 tet War ſchau. Der polniſche Geſandte in Moskau, Pa⸗ 


gen at am Sonnabend nach einem längeren Urlaubs⸗ 
Nügnthalt in der Tſchechoſlowakei und in Warſchau ſeine 
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unbewußt Träger ein es 


„ Boltsſtimm 


Die Ueberraſchung in Polen — Scharfe 
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Einzelnummer 0,20 31. 


über ſeine Grenzen aufnehmen 


„ 


Deutſchenfreunde in Ame⸗ 
rila, der von jeher die Reviſion des Verſailler Vertrags als 
unumgängliche Notwendigkeit zur Befriedung der Welt gefor⸗ 


Senator Borah, einer, der ehrlichſten 


dert hatte, brachte Diese ſeine Anſchauung dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Laval in Waihingten mit aller Entſchiedenheit 
zum Ausdruck. 


Außenminiſter Zales ki, der nach ſeiner Rückkehr aus 
Genf an einer Halsentzündung erkrankt war, hat bereits am 
Freitag ſeine Amtstätigkeit wieder aufgenommen. Sonn⸗ 
abend wurde er vom Staatspräfidenten zu einer längeren 
Zaleski erſtattete über die letzte 


2 die Reife nach Moskau angetreten, um am Montag 
a nehmeitung der Moskauer Geſandtſchaft wiederum zu übers | Unterredung empfangen. 
5 0 Genfer Tagung Bericht. 
Die l Breit vor Gericht! 
e Elf von Breſt vor Gericht! 
Beginn des Prozeſſes gegen die Oppoſttionsführer des Centrolews — 500 geugen treten auf 


Nene enen non Breſt⸗Litowsl. Angeklagt werden die Abge⸗ 
Re Hermann Liebermann, Norbert Barlicti, 
a Ciotosz, Adam Pragier von der PPS, der ehe⸗ 
il e Premier Witos, der ehemalige Junenminiſter Kier⸗ 
N aftei aginski, Putet und Sawicki von der Bauern⸗ 
5 boi iaſt, ſowie die PPS.⸗Leute. Redakteur Stanislaus Du: 
D und Gewerkſchafteſekretär Pd a ſt e l. 
6 leg le Angeklagten werden beſchuldigt, während der Zeit von 
open. zum 9. September 1930 gemeinſchaftlich ein Komplott 
bene zitet zu haben, deſſen Ziel in der gewaltſamen Entfer⸗ 
1 Rerum Mitglieder der in Polen an der Macht befindlichen 
Auerdzung und derer Erſetzung durch Andere beſtand, wobei 


U ; * 7 1 EVER 4 

Stay 9 ein Wille, die grümdlegenden Einrichtungen des 
f Son umzugeſtalten, nicht gezeigt wurde.“ g 

0 doch te Tätigkeit habe be'landen in der Schaffung und Auf⸗ 


den "hat ta Y 


10 Ae einer revolutionären ns unter 
Fe 10 , in der Organiſierung, Ausbildung und Bewaffnung 
dame 5 närer Kaders; in der Schaffung einer Organifation 
5 hreifun, »Centrole w“, die einen Plan zur gewaltſamen Er: 
| Le; d der. Macht ausgearbeitet, eine als „Krakauer Kon⸗ 


Kas“ bezei N 9 
Kir, zeichnete Konferenz einberufen und revolutionäre Er⸗ 


5 babe oo verſeßt habe. welche dieser Kongreß angenommen 
„ nz zu ſeten Befehl ausgegeben habe. die Maſſen in Bewe⸗ 
au ſetzen und einen „bewaffneten Markh auf Warſchau“ 


92 
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Ina, 3 5 3 5 
0 alniſchen teren. als doſſen Folge ſich am 14. September in 
N Städten blutige Demonſtrationen ereignet haben. 


na 2 0 2 - Ex 
4 mlich ihre Tätigleit durch das Eingreifen der Stagts⸗ 


Vernichtet wurde“. 


; Prozeßdauer etwa 5 Wochen — Abrechnung mit der Ippoſitfon 
dein War ſch a u. Am Montag beginnt der Prozeß gegen die 


Den Vorſitz führt der Nichter Hermanowski, dem die 
Richter Rykaczewski und Leczynski aſſiſtieren, die 
Anklage vertreten die Staatsanwälte Nauſe und Gra⸗ 
bow ski. Als Verteidiger werden etwa 20 Rechtsanwälte den 
Angeklagten zur Seite ſtehen. Das Gericht hat gegen die An⸗ 
gellagten gegen 200 Velaſtungszeugen geladen, wührend die 
Verteidigung gegen 300 Zeugen zur Entlaſtung hat laden laſſen, 
wobei es zweifelhaft iſt, ob das Gericht dieſe Zeugen zuläßt. 

Der Prozeß hat weit über die Grenzen Polens ein grozes 
Intereſſe erweckt, doch iſt die Zulaſſung der Zuhörer ſehr be⸗ 
ſchränkt, die Auslandspreſſe wird nur dann augelaljen, ſoweit 
im Saale noch Platz vorhanden ſein wird. Die geſamtz War⸗ 
ſchauer Morgenpreiſe beſchüftigt ſich heute ſehr eingehend mit 
dieſem Prozeß, wobei die Möglichkeit einer eventuellen Ver⸗ 
tagung für längere Zeit als Gerücht kolportiert wird. 

Die Wahlen in der Schweiz 
Keine nennenswerten Verſchiebungen. 

Baſel. Am Sonnabend und Sonntag fanden in der 
Schweiz Neuwahlen zum Nationalrat und zur Hälfte 
des Ständerates ſtatt. In Vaſel haben ſowohl die Kom mu⸗ 
niſten als auch die Rechte parteien an Stimmen verloren, 
während die Parteien der bürgerlichen Mitte und die So⸗ 
zialdemokratie ihre Stimmen vermehrten. Die 
Sittverteilung bleibt dieſelbe wie im alten Nationalrat: 7 
Mandate. davon 4 bürgerliche, 2 ſozialdemokratiſche und 1 kom⸗ 
muniſtiſches. Weitere Ergebniſſe liegen aus den kleineren 
Kantonen der Mittelſchweiz vor. cht Kantone weiſen - Bic 
gleiche Narteienpertretung wie bisher auf. In Schaffhauſen 
iſt entorgen den allcemeinen Erwortungen der bisherige Toms 
mise Kondibat wiedergewählt worden. 

Die zur Stunde über die Ständeratswahlen vorliegenden Er⸗ 
nebniſſe zeigen gegenüber der alten Veſeßung auch keinerlei 
Veränderung. | 
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Jaleski gegen Borag 
Ablehnung aller Reviſionswünſche — Polen wird nie | 


| Muffolinis Commis⸗Voyageur 


Dienstag. den 27. Oktober 1931 
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Beſprechungen 
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Zum Beſuch Dino Grandis in Berlin. 

Es iſt tief beſchömend für die deutſche Arbeiterklaſſe, 
daß fie in der Reichshauptſtadt den Sendling des Mörders 
Matteottis ertragen muß, der zu allem Ueberfluß noch mit 
einer Heilsbotſchaft internationaler Zuſammenarbeit be⸗ 
auftragt iſt. Doch wer praktiſche Politik treiben will, die 
dem Geſamtwohl des Volkes dienen ſoll, kann ſich leider 
nicht von Gefühlen leiten laſſen. Das deutſche Volk, in 
ſeiner Mehrzahl antifaſchiſtiſch, nimmt auch dieſen Beſuch 
des italieniſchen Außenminiſters als eine Zwangsläufig⸗ 


Fi 


York 


keit auf, ohne daß es dabei vergeſſen darf, daß dieſer junge 


Commis⸗Voyageur Muſſolinis der Nepräſentant eines Sy⸗ 


ſtems ilt, welches das verwerflichſte, das niederträchtigſte 
iſt, welches mit Blut und Eiſen, Zerſtörung und Gewalt 


die italieniſche Arbeiterklaſſe einerſeits und das italieniſche 
Volk in ſeiner Geſamtheit auf das ſchändlichſte bedrückt. 
Und doch kommt dieſer jüngſte Außenminiſter als Heilsbobe, 
als Künder einer Zuſammenarbeit der Völter, die die heu⸗ 


tige Wirtſchaftskriſe und ihre Folgen, die Arbeitsloſigteit, 
beſeitigen ſoll. Es braucht an dieſer Stelle nicht hervor⸗ 3 


gehoben zu werden, daß es ein nutzloſes Beginnen iſt, 


welches die Schützer der privaikapitaliſtiſchen Wirtſchaftss⸗ 


Grandis Begleiter 
bei ſeinem Berliner Beſuch iſt der Stellvertretende Preſſechef der 


italieniſchen Regierung und frühere Verliner Botſchaftsrat 
; ö 5 Roc co. 


ſondern das Zuſammenbrechende, jo lange es irgendwie 
geht, ſtützen, erhalten. Sie vergeſſen, daß die Zeit über 
hre Wünſche hinweggeht, daß etwas Neues kommen muß, 
wenn die Weltkataſtrophe vermieden werden ſoll. Ob es 
Hoover mit Laval oder Brüning mit Grandi verſuchen, ſie 
merken nicht den Schritt der Bataillone, die eine neue Welt 
wollen, und weil ſie ihr mit „Friedensverträgen“, „Sicher⸗ 
„Coldabkommen“, „Feierjahren“ den Weg 
verſperren, jo werden ſie wahrſcheinlich zu ſpät merken. 
daß ſie nicht das Alte erhalten, wohl aber dem Bol⸗ 
ſchewismus den Eingang öffnen. Jenen Bolſchewismus, 
der, von den breiten Maſſen mißverſtanden, als das neue 
Heil angeſehen wird. Ob Grandi in Italien, Stalin in 
Moskau oder Hoover in Waſhington, ſie find die Wacht⸗ 
haber, die das Alte ſchützen, ohne es ſelbſt merken zu wollen. 


heitspakten“, 


er die Rache ſeiner Gegner fürchtet, weil ihm Mord und or 


N 
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ſolini mag ein großer He 
Feigling iſt er ee 
faſchiſtiſche Schutzgarden, die im b A 
n e Darum ſchickt er nicht nur nach 
en Adlatus Dinos 


müßten, zu ce e 
Berlin, wie nach Polen oder Amerika, sein ino 
ah Jünger des Faſchismus. In Deutch? 
gend Anhänger und Verehrer 
chen Staatsexport, den Fa⸗ 


Grandi, den wahren 1 
land ſelbſt gibt es ja genüge 
Muſſolinis, die den italienif tag ER 
ſchismus, auch in Deutſchland gern einführen möchten. Alſo 


welle verſuchen, denn ſie wollen die Wirklichkeit nicht ſehen, 
i 


Auslande lächerlich wirken 


rener 


* 3 


. 
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an Begeiſterung dürfte es nicht fehlen, und es iſt bezeich⸗ 
nend für die ikalieniſche Außenpolitik, daß fie ſehr wohl 
weiß, daß ſie die Mehrheit des deutſchen Volkes beleidigen 


berg deutſche Politik machen kann. Gerade die füh⸗ 
rende italieniſche Preſſe hat unter der Adreſſe Hitlers 
And Hugenbergs vor dem Beſuch Grandis ſcharfe Worte 
en deren Außen- und Innenpolitik geführt, alſo der Ka⸗ 
taſtrophenpolitik eine Zutechtweiſung gegeben, wie ſie die 
Hitlerjünger wohl kaum erwartet haben. Ä 
Brüning war vor einigen Wochen mit Curtius in Ita⸗ 
lien, um für das internationale Vertrauen zu werben, 
7 welches Deutſchland zu ſeinem Wiederaufbau braucht. Man 
hat dieſen Beſuch in Frankreich nicht mit beſonderer Freude 
eſehen, weil ſich ja Italien und Frankreich ſehr in den 
aren liegen und insbeſondere bezüglich der Seerüſtungs⸗ 
politik nicht einig werden können. Italien fordert mit 
et zur See auf gleiche Stufe geſetzt zu werden. 
ür die franzöſiſche Vormachtſtellung iſt das unerträglich, 
und der Duce hat gelegentlich ſehr ſcharfe Worte unter der 
| Adreſſe Frankreichs geſprochen 
Savoyen, in Wirklichkeit nach Paris, gedroht. Verſtändlich, 
daß man in Paris den deutſchen Beſuch mit einem Bünd⸗ 
gebracht hat, natürlich mi⸗ 


7 


N 
| nisabkommen in Verbindu 
| litäriſcher Art, und den Beſuc als ein Akt gegen Frankreich 
gerichtet, betrachtet. Denn unter Frankreichs Adreſſe iſt 
AJTtalien immer ein geriſſener Gegner, und im Völkerbund 
durchkreuzt es oft ſeine Politik, will ſelbſt die Hegemonie 
in Europa, ſich auf keinen Kan Frankreich unterordnen. 
So kommt es, daß oft Deutſchland und Italien gegenüber 
Bam gemeinſame Ziele haben, daß ein Beſtreben in 
Rom dahingeht, Deutſchland als Bundesgenoſſen gegen 
0 Frankreich zu werben. Italien, das muß zum Verſtändnis 
N gejagt werden, iſt auch eifrig beſtrebt, auf dem Balkan und 
im Südoſten Europas der fran 
zu fallen. Eines iſt ihm nur Rinde rlich es kann keine An⸗ 
leihen geben, und darum iſt der ene Bruder auf 
dieſem Schachbrett europäiſcher Politik erfolgreicher. Paris 
hat ſo nacheinander die italieniſchen Einflüſſe in Budapeſt 
und Bukareſt und Sofia, wie auch Warſchau, jo gut wie be⸗ 
ſeitigt, nachdem Wien ohnehin untergeordnet wurde und 
Prag mit Belgrad ganz von Frankreichs Gnaden abhängig 
ſind. Darum iſt es durchaus begreiflich, daß Italien mit 
einem Male in die 4 der Verſtändigungsfreude ſich 
Keinreihen will, welche den Ausgleich mit Frankreich wollen. 
And Grandis kommende Reiſe nach Amerika wird keinen 
anderen Aufgabenkreis finden, als unter dem Einfluß 
Waſhingtons, alſo Hoovers, doch zu einem Seeabrüſtungs⸗ 
abkommen mit Paris zu kommen, welches mit weni⸗ 
ger Erfolg auch ſchon Henderſon verſucht hat. Nur 
indet Amerika jetzt, nach der Ausſprache mit Laval, für 
rom einen beſſeren Boden, als ihn Henderſon und die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie ſeloſt vorbereitet fand. 

Ein Tori viel „Welttheater“, wenn man an einem 
bHöflichkeitsbeſuch“ eines Außenminiſters die Geſamtſitua⸗ 
tion der Möglichkeiten ſolcher Verſtändigungsarbeit über 
prüft. Und doch iſt fie erſte Vorausſetzung, wenn man be 
urteilen ſoll, welches Ergebnis dieſer g o et ot kann. 
Deutſchland und Italie haben in ihrer Politik viele ges 
meinſame Ziele. Man wird zwar das 0 kaum aus⸗ 


jvrechen, das iſt der Gegenſatz zur franzöſiſchen Politik, die 
Beſeitigung ihrer N re in Europa. Selbſt, der durch⸗ 
aus bewegliche und kluge Grandi, wird kaum darüber ein 
Wort verlieren, wohl aber von dem Sprechen, was gemein⸗ 
ſam international, gegenüber den Pariſer Diplomaten, ſehr 
laut: wiederholt wird: er Abrüſtung, ohne beſondere 
Sicherheiten für Frankreich, Revifion des Verſailler Frie⸗ 
dens vertrages, alſo Grenztorrekturen, Herabſetzung der Res 
parationen, zugunſten Frankreichs, eine Gleichgewichts⸗ 
politit, die den franzöſiſchen Einfluß bei ſeinen Freunden 
mindert und das wichtigſte Problem, Anleihen unter fran⸗ 


5öſiſcher Garantie. Anleihen und nochmals Anleihen, das 
iſt das Gebot der Stunde für Europa, Geld, leichgültig, in 
welcher Form es erlangt werden kann. Die Narijer Diplo⸗ 
mhatie iſt hier ſehr höflich und jagt klar und deutlich, wir 
wollen euch helfen, aber wir müſſen Ben führend in Eu⸗ 
ropa ſein und unſere Sicherheit muß übexlaſſen garantiert 
werden. Reviſion der Friedensverträge oder gar der Re⸗ 
parationszahlungen, das find Dinge, über die Paris, ſo jagt 
man heut, nicht diskutieren wird und will. Das iſt alſo die 
| Kernfrage, von der aus alle anderen Probleme deutſch⸗ 
tittalieniſcher Zuſammenarbeit gewertet werden müſſen. 
Grandi und Brüning mögen ſich die ea drücken, die 
internationale Zuſammenarbeit ane en, die gemein⸗ 
a Ken Ziele weit ſtecken, nur dürfen fie nicht ins Phanta⸗ 
ſttiſche verfallen, und etwa glauben, daß ſie ihre, für ihre 


Völker durchaus wünſchenswexten Beſtrebungen gegen 
rankreich keine idea⸗ 


erreichen können. Wir haben Naß 
e 


ihre realen Machtfragen als ein unbeſtreitbares Aktivum 
in die europäiſche Politik ſtellen, wenn man, die Wieder⸗ 
geſundung der Weltwirtſchaft will. Allein 11 90 zu war⸗ 
ten, daß es auch Frankreich bald recht ſchlecht gehen wird, 
kann nicht Aufgabe einer fruchtbaren Politik an Ja, wenn 
die Arbeiterklaſſe nicht geſpalten und in i rem politiſchen 
Ziele einig wäre, wenn die Verſtändigungspolitik, wie ſie 
heute dargelegt wird, ehrlich wäre, dann brauchte es ſolche 
„Höflichkeitsbeſuche“ von Sendlingen der Mörder Mar⸗ 
teottis, nicht zu geben. Zwar entlehnen die „Heilsboten“ 
der ſozialiſtiſchen Außenpolitik ihre Ziele, aber die Verwirk⸗ 
lichung liegt ihnen nicht, im Sinne der Zuſammenarbeit der 
Völker, ſondern in der Schaffung von ſogenannten Bünd⸗ 
niſſen, die nur eine neue Weltkriegskataſtrophe vorbereiten. 
Sier muß der Arbeiterklaſſe gezeigt werden, welche hiſto⸗ 
kriſche Miſſion fie zu erfüllen hat, wenn die politiſche Macht 
in ihre Hand übergehen ſoll. Mehr, als freundliche Ver⸗ 
ſicherungen und diplomatiſche Höflichteiten, kommen beim 
Berliner Beſuch Grandis nicht ar 
taſtende Verſuche, eine jterbende It retten zu wollen. Die 
Macht liegt in den Maſſen des internationalen Proletariats, 
welches alles erlangen kann, wenn es ig und geſchloſſen 
daſtehen würde, der Faſchismus und ſeine Sendboten, dürſ⸗ 
ten dann längſt überholte Dinge ſein. Die Verſtändigungs⸗ 
politik wäre dann, Reparationsfragen und Grenzreviſtonen, 
wären überflüſſige Dinge, läge die politiſche Macht in den 
Händen der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe. 


Dynamilfabrik in die Luft geflogen 
* Paris. Eine ſtarke Exploſion ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend nachmittag in einer Dynamitfabrik in e a 
bei Perpignan. Der größte Teil der Fabrik wurde 
vollkommen zerſtört. Die Zahl der Toten und Verletzten 
iſt noch nicht bekannt. Die Aufräumungsarbeiten haben 


begonnen. 


möchte, wollte ſie annehmen, daß ſie mit Hitler und Hugen⸗ 


und mit der Fauſt nach“ 


jöſiſchen Politik in die Arme 


en Sympathien für die Pariſer Machthaber, aber man muß 


Es ſind auch nur 


Ill. 
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Dag Ergebnis von Waſhington 


die gemeinſame Erklärung Hoovers und Lavals — Keinerlei Verpflichtungen eingegangen 


Kriegsſchulden — Goldſtandard — Alles bleibt beim alten 


Waſhington. Der amtliche Bericht über die Beſprechungen 
zwiſchen Präſident Hoover und Laval wurde mit vielſagen⸗ 
der Verſpätung um 23 Uhr MEZ ausgegeben. Die gemeinſame 
Erklärung betont ausdrücklich, daß es nicht Zweck der Beſpre⸗ 
chung geweſen ſei, Verpflichtungen einzugehen, die für beide Re⸗ 
gierungen verbindlich ſeien, N 

ſondern „durch die Entwicklung von Tatſachen“ jedem 

Land die Möglichteit zu geben, wirkſamer auf ſeinem 

eigenen Feld zu arbeiten. 

Die Frage der Kriegsſchulden wird in einem über⸗ 
aus vorſichtig formulierten Satz berührt. Beide Parteien, ſo 
heißt es in der Erklärung, 

erkennen an, daß vor Aulauf des Hoover⸗Feierjahres 

eine Abmachung bezüglich der Regierungsſchulden viel⸗ 

leicht notwendig ſein könne, doch machten alle Ne⸗ 
gierungen alle Vorbehalte hinſichtlich der Bedingungen 
f für ſolche neuen Abmachungen. 

Was die Abrüſtungsfrage angehe, ſei es die gemein⸗ 
ſame Abſicht beider Nationen, daß die kommende Abrüſtungs⸗ 
konferenz nicht verfehlen werde, die ſich bietende große Möglich⸗ 
keit auszunutzen, daß ſie ihre wahre Miſſion erfülle, die darin 
beſtehe, daß ſie die Grundlage für einen dauernden Frieden 
gebe. 1 
Der Erklärung wird hinzugefügt, daß die Beibehaltung des 
Goldſtandards in Frankreich und in den Vereinigten 
Staaten von größtem Einfluß auf die Wiederherſtellung 
des wirtſchaftlichen Gleichgewichts und die Rückkehr des allge⸗ 
meinen Vertrauens ſei. 

„Die auf gegenſeitigem Vertrauen beruhenden Beziehungen 
zwiſchen beiden Regierungen ſind von größter Bedeutung für die 
Beſchleunigung der von uns angeſtrebten Wiedergeſundung. 

Wir haben dieſe Aufgabe mit vollem Freimut übernom⸗ 

men, wir haben wirkliche Fortſchritte erzielt.“ 
Anſckließend werden die Fragen aufgezählt, die während der 
Unterhaltungen beſprochen wurden: die weltwirtſchaft⸗ 


Chinas neuer Ankerhändler für Japan 

Chen, der Außenminiſter der bishet nicht anerkannten kommu 

niſtiſchen Kantonregierung, ſoll jetzt mit Japan über die Löſung 
des mandſchuriſchen Konflikts unterhandeln. 


— 
liche Lage, die internationalen Beziehungen, 
ſoweit ſie auf die Wirtſchaftlage Einfluß haben, bevorstehende 
Abrüſtungskonferenz, die Wirkungen der Wirtſchaft aul 
die politiſchen Schulden zahlungen, Stabiliſierung 
internationaler Währungen und andere Finanz⸗ und 
Wirtſchaftsfragen. 5 


Grandi in Berlin 


Herzlicher Empfang durch Brüning — Die erſte politiſche Fühlungnahme — Was der Duce ſagt 


Berlin. Der italieniſche Außenminiſter Dino Grandi iſt 
am Sonntag früh in Berlin eingetroffen, um den Beſuch der 
deutſchen Minister in Rom zu erwidern. Auf dem Bahnſteig 
hatten ſich zum Empfang eingefunden Reichskanzler Brüning 
in ſeiner Eigenſchaft als Außenminiſter mit dem Staatsſekretär 
von Bülow und Miniſterialdirektor Köpke vom Auswärti⸗ 
gen Amt, dem Chef des Protokolls Graf Tattenbach, dem 
deutſchen Botſchafter in Rom, von Schubert und Gattin und 
anderen Herren des Auswärtigen Amtes, der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Orſini Baron mit dem geſamten Perſonal der 
italieniſchen Botſchaft ſowie der italieniſchen Handelskammer 
und hervorragende Perſönlichkeiten der italieniſchen Kolonie. 

Reichsbanzler Brüning empfing den italieniſchen Außen⸗ 
miniſter beim Verlaſſen des Wagens und begrüßte 
ſeine Gemahlin ſowie die Herren ſeiner Vegleitung auf das 
herzlichſte. N 

In der engen Straße zwiſchen Bahnhof und Bahnpoſtamt 
wurden die Herren von der italieniſchen Kolonie begrüßt, die 
dort Aufftellung genommen hatten. Es ertönten laute Rufe: 
„Grandi Eviva“. Ein weiß⸗gekleidetes Mädchen überreichte 
Frau Grandi einen Blumenſtrauß. Die Abfahrt zum Eſpla⸗ 
nade⸗Hotel, in dem Grandi und ſeine Begleitung Wohnung 
nehmen, vollzog ſich in vollſter Ruhe. Die Streſemann⸗Straße 
war fait in ihrer vollen Ausdehnung mit Polizeipoſten beſetzt, 
die Bürgerſteige durch Seile abgeſperrt. Die kurze Bellevue⸗ 
Straße, in der ſich das Eſplanade⸗Hotel befindet, war bis zur 
Ankunft der italieniſchen Gäſte für das Publikum völlig ges 
ſperrt. Zu irgendwelchen Gegenkundgebungen iſt es nicht ge⸗ 
kommen. Der Verkehr in den Straßen war nur wenig ſtär⸗ 
fer als ſonſt in den Sonntag⸗Vormitkagsſtunden. 


Die erſte Ankerredung 
über politiiche Fragen 
Berlin. Bei dem Beſuch Grandis beim Reichskanzler fand 
eine erſte, etwa % Stunde dauernde Besprechung über poli⸗ 
tiſſcche Fragen ſtatt. Im Anſchluß an den Beſuch beim 
Kanzler ſtattete Außenminiſter Grandi dem Staatsſekretär von 
Bülow einen Beſuch ab. Um 12,30 Uhr begab ſich der 
Reichslanzler zur italieniſchen Botſchaft, um den Beſuch Gran⸗ 
dis zu erwidern. Anſchließend erſchien auch Stantsjefretär von 
Bülow zu dem gleichen Zweck in der Botſchaft. 


Muſſolini für Revifion 
Die Aufgaben der italieniſchen Außenpolitik. 
Nom. Am Sonntag nachmittag hielt Muſſolini in Neapel 
eine öffentliche Rede. Nach allgemeinen Ausführungen faßte 


Der neue Miniſterpräſidenk von Mexiko 

Manuel Tellez, der frühere merikaniſche Botſchaſter in Waſhing⸗ 

ton, iſt als Innenminiſter an die Spitze des neuen Kabinetts 

von Mexiko getreten. Bisher hatte der Präſident Ortiz Rubio 
den Vorſitz im Miniſterrat ſelbſt innegehabt. 


ihn und 


Muſſolini dann kurz zuſammen, was die faſchiſtiſche Kerr) 701 
im Laufe der 9 Jahre ihres Beſtehens geleiſtet habe und ee 
klärte, daß mehr hätte getan werden können, wenn nicht End 7 
des Jahres 1929 plötzlich der Sturm der Weltkriſe 1% 
gebrochen wäre, der eine Verlangſamung der Täti 15 
verlangte. Muſſolini gab ſodann die Richtlinien für die faſch“ 
ſtiſche Außenpolitik und ſagte u. a.: 2 

„9 Jahre find vergangen, ſeit das ſaſchiſtiſche Italien 

in London die Frage der Reparationen und der Schul⸗ 

den in einer Weiſe aufrollte, wie es heute auf der Ta⸗ 

8 i gesordnung jteht.“ R IN 
Aber wir fragen uns: Müſſen wirklich 60 lange Jahre vergeben 
ehe man an das Ende der tragiſchen Berechnung des Soll ul 
Haben gelangt, die auf dem Blut von 10 Millionen junge? 
Menſchen fußt, die die Sonne nicht mehr ſehen werden? 5 
könne man jagen, daß eine Gleichheit zwiſchen den Nationen Pr 
ſteht, die bis an die Zähne bewaffnet ſind und auf der ander” 
diejenigen, die zur Wehrloſigkeit verdammt find? 5 

Und wie kann man von Wiederaufbau ſprechen, wenn 

nicht einige Klauſeln einiger Friedensverträge geändert 

werden, die die Welt an den Abgrund des Zuſammen⸗ 
bruches und der Verzweiflung geführt haben? 5 
Wieviel Zeit ſoll noch vergehen, bis man ſich davon überzeugt 
daß in dem wirtſchaftlichen Apparat irgend etwas nicht in DI 15 
nung iſt?“ Er fügte hinzu, daß man nur dem wahren Frier, 
dienen könne, wenn man ihn nicht von der Gerechtigkeit tren 
ſonſt führe er zum Haß und zur Vergeltung. N 


Blutige Unruhen in Baraguay 

Generalſtreit und Belagerungszuſtand ausgerufen. 
London. Meldungen aus Aſunzion (Paraguay) zufolge“ 
griff am Sonnabend eine größere Menge, die hauptſächlich aus 
Studenten und Kommuniſten beſtand, zunächſt das Privathau“ 
des Präſidenten und ſpäter den Präſidentenpalaſt an. Die 11 ö 
laſtwache eröffnete auf die anſtürmende Menge das Feuer me 
Maſchinengewehren, wedurch 12 Perſonen getötet und 28 ver“ 
wundet wurden. Der Präſident hat in einer Kundgebung 
das Volk zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung auf 
fordert. Die Studenten, die vorher verſchiedene Zeitungsd 
bäude ſowie auch das Innenminiſterium angegriffen hatten, ver 
langen den Rücktritt des Präsidenten. Die Arbeiter haben den 
Generalſtreit verkündet, worauf die Regierung mit der Verhü 
gung des Belagerungszuſtandes geantwortet hat. Die Demand 
in Aſunzion wird durck ſtarke Militärſtreifen aufrecht e 15 
Die Unruhen haben ihren Grund in der Unzufriedenheit 9 
Bevölterung mit der Politik der Regierung in den Grenzſtte“ 
tigkeiten mit Bolivien über das Gebiet des Gran Sa 


Beſatzung des geſunkenen ruſſiſchen 
A- Bootes gerettet 10 
Berliner Blätter melden aus Hels ingfot? 


20 


Berlin, tion 
Nach einer ruſſiſchen Radiomeldung, die von der Juni 


Wyborg aufgefangen worden ift, konnte die 50 Mann get N 
Befatzung des ruſſiſchen U-Bootes, das von dem deutsch, 
Borde, 


Dampfer „Gratia“ gerammt worden und geſunken iſt, 

tet werden. Die „Gratia“, die ein erhebliches Leck im einge 
Kenn davongetragen hat, iſt im Hafen von Kronſtadt 1 
aufen. 5 N 


Der „Anterweltkönig“ Al Capone, 

zu 11 Jahren Gefängnis verurteil® | 

Neuyork. Der bekannte Unterweltköntg zu 
Capone, dem es bisher jtets gelungen war, ſich den un, 
griff der amerifaniſchen Juſtiz zu entziehen, iſt am S0 f . 
abend in Chikago zu 11 Jahren Gefängnis m 
50009 Dollar Geldſtrafe verurteilt m o che 
und zwar wegen Verletzung der Einkommenſteuerg dem 
Seine Verteidiger beabſichtigen, Berufung vort 
Bundesgericht in Waſhington einzulegen. 
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Der polniſche „Al Capone“ 
In Polen lebt auch ein „Al Capone“, der ebenfalls viel 
lich reden läßt. Er heißt Aron Wofcik und macht die 
hab naer Gegend unſicher. „Al Capone“ muß doch eine Bande 
am en, weshalb ſich Aron Wofcit eine Bande anlegte. Der 
auf Taniſche „Al Capone“ führt bekanntlich einen Kampf 
Are Tod und Leben mit Konkurrenzbanden, weshalb auch 
itte. Wojcik im Kampfe mit feindlichen Banden ſtand, die 
m fortwährend ins Geſchäft pfuſchten. Der amerikaniſche 
100 apone war bei den Frauen beliebt geweſen und hatte 
eee ce Evastochter heimgeführt, der Wilnaer „Al Ca: 
ene „ machte das auch nach. Er hat mit einem Wort aus 
sem Wilnaer Gebiet ein „Kleinamerika“ gemacht und fühlte 
u geſtör d rſcheinlich ſehr glücklich. Doch wurde ſein Glück arg 
kit und zwar durch die Frauen, die er und ſeine Seines⸗ 
5 leichen geheiratet haben. Die polniſchen Frauen ſind we⸗ 
eder tolerant als ihre amerikaniſchen Kolleginnen und ha⸗ 
6 Ver für die „Romantik“ wenig Verſtändnis. Ob fie einen 
7 55 . and zur Wahrung ihrer Eheintereſſen gegründet haben, 
6 t zwar nicht feſt, aber es hat den Anſchein, daß das der 
Hall war. 
„N Am 22. d. Mis. fanden fie ſich alle, etwa gegen 40 
8 Don un ſtark⸗ beim Aron Wojcik, dem polniſchen „Al Ca⸗ 
do e ein, um mit ihm zu „reden“. Es waren auch Frauen 
en der gegneriſchen Bande darunter, die unter 1 or 
Sicvinſons ſtand und mit Wojcik auf feindlichem Fuße lebte. 
me wollten alle mit Wojfcik lprechen und brachten Küchen⸗ 
W ler, Steine und Stöcke mit. Man kann nicht jagen, daß 
in tik die Frauen nicht gerne hat, aber diesmal regte ſich 
e einem Herzen nichts derartiges, was man als Liebe zu 
nideichnen pflegt. Als Aron Wofcik ſah, was los ijt, ver⸗ 
nun elte er die Tür und verbarriladierte ſich in ſeiner Woh⸗ 
ug fo gut es ging. 
6 laß Die bewaffneten 40 Frauen verlangten energiſch Ein⸗ 
Anand als ſie ſich überzeugt haben, daß „Al Capone“ leine 
te alten trifft und die Tür nicht öffnen will, gingen ſie zum 
N urm über. Mit Holzklötzen wollten ſie die Tür eindräcken, 
ick. Woicir hat die Tür gut verrammelt und mit Möbel 
| lutte gestützt, jo daß ſie nicht nachgeben wollte. Wojcif 
N e noch das Ganze aus Leibeskräften. Die ſtürmenden 


ien überzeugten ſich bald, daß ſie die Tür nicht ein⸗ 
N Sen; 


von 


Wil 


en werden und eröffneten ein Bombardement gegen die 
| BL. Straßenpflaſter wurde ee und alle Fenſter 
No Einfaſſung kurz und Hein geſchlagen. Dann verſuchten 
„ar etc die Fenſter in die Wohnung einzudrängen, aber 
Au Capone“ ſtieß ſie mit einer ſchweren Stange zurück. 
ihn d dieſen Angriff konnte Aron Wojcik abwehren, odwohl 
in, das viel Mühe koſtete. Daraufhin hielten die Frauen 
kurzen Kriegsrat, nach welchem das Bombardement 

n die Fenſter von neuem aufgenommen wurde. Ans 
here auen krochen auf das Dach, riſſen die Dachbedeckung 
wel. er und warfen Stücke davon auf die Straße. Sie 
hätten durch das Dach in die Wohnung eindringen und ſie 
erf en i iel erreicht, wenn die Polizei nicht inzwischen 
| ahlrenen wäre. Jemand hat die Polizei alarmiert, die auch 
| & reich erſchien und den Belagerten aus einer mißlichen 
| Senn befreite. Die Polizei hatte Mühe, die kampfmuligen 
len zu vertreiben. Sie haben fi in den Kopf geſetzt, 


. Brig Wojcik noch lebend zu ergreifen und als ſie im Bes 
f durch waren, den Belagerten jr ergreifen, wurden jie daran 
die die Polizei gehindert. Aron Wojcik war gerettet und 


Doch 


au io 


2 8 

lerſchted d 11 iſche N 5 1 2 
| den ii aß der amerilaniſche Al Capone vor jeinen Kol⸗ 
; r 
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Der Demobilmachungskommiſſar in Rydultau 


an vergangenen Sonnabend traf in Rydultau der De⸗ 
ektonchungskommiſſar Maske, in Begleitung des Arbeits⸗ 
ke Seroka ein, um die Notwendigkeit der Stillegung 
arlottelottegrube einer Prüfung zu unterziehen. Auf der 
Jen 2 tegrube arbeiten gegen 2600 Arbeiter. Die Nevis 
5 Lemcbilerte nicht lange, denn nach einigen Stunden, die der 
achte lmachungstommiſſar in der Grubenverwaltung zu⸗ 
lee . er das Reſultat ſeiner Reviſion den Ar⸗ 

ti eilen. 

erwalmiung abgehalten, in welcher gegen die Abſicht der 
0 tung, die Grube 


Au 
de ee 6 Prozent 1 5 
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de 
1 Eb 


r 
Hanz energiſch zurüdgewiefen. Daraufhin begab ſich 
ebsrat zum Demobilmahungstommillar, um a 1 

till⸗ 


ö 


u f N 
Kearlaltegengn ar erklärte, daß von einer Stillegung der 
walt 


Di 4 . ' 

die Arbeifszeitirane in der Spölka Bracka 

tt der Schlichtungsausſchuß zuſammen, um über 

Ju, Spolka eines neuen Arbeitstarifs zu entſcheiden. In 
tn. a. Bracka herrſchen bekanntlich ganz unmögliche 


Ing 997 Er Verträge ſind abgelaufen und die Vers 
ee 


ten. Si olka weigerte ſich einen neuen zul abzu⸗ 
TRETEN de wollte überhaupt nicht mit den Angeſtellten⸗ 
e ach I en verhandeln, hat auch grundſätzlich die Demo: 
J fe Ned etze abgelehnt und eine 10ſtündige Arbeits⸗ 
Haß: ngeitellten eingeführt. Die Arbeitergewerk⸗ 
15 en ſich an die Regierung und die hieſigen So⸗ 


erklärten ſich für den Streitfall 


e it ſtändig. Nun 
lden. der Schlichtungsausſchuß über 


u 
den Streitfall 


ſant wäre auch eine Unterſuch 


deen N Ottober 1931 N 5 2 4 Blatt des „Bolkswille“ 


Machtlänge zum Wahlkampf 100 


Prozeß Uglorz in der Berufungsinſtanz — In beiden Füllen Freiſpruch 


Das Berufungsverfahren in der ſenſationellen Prozeß⸗ 
ſache des Bergarbeiters Paul Uglorz aus Mittel⸗Lazisk, 
welcher wegen ſchwerer Verleumdung der Polizei in zwei 
Fällen angeklagt war, wurde zu deſſen Gunſten entſchieden 
und zwar erkannte die Berufungsinſtanz im erſten, wie im 
zweiten Falle, auf Freiſprechung. Uglorz brachte im Büro 
des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz . Zt. zu Protokoll, 
daß am 20. November v. Is., abends 6 Uhr, in ſeiner Woh⸗ 
nung der Polizeipoſtenführer Brandy und der Kriminal⸗ 
beamte Smietana, ſowie der Polizeiwachtmeiſter Morawietz, 
erſchienen und eine Durchſuchung der Wohnung vornahmen. 
Ein Durchſuchungsbefehl des Staatsanwalts wäre ihm, dem 
Aglorz, nicht vorgelegt worden. Das geſamte Wahlmaterial 
wurde beſchlagnahmt, ebenſo der private Briefwechſel mit 
dem Volksbund, betreffend die Minderheitsſchule in Lazisk 
und weiterhin 3 Rollen Zeitungen. 

Uglorz wurde verhaftet und ſoll auf dem Polizeiamt 

in Ober⸗Lazisk von dem Polizeipoſtenführer Ha⸗ 

chulla in der Arreſtzelle, in Gegenwart des Kris 

minalbeamten Smietang, mißhandelt worden ſein. 
Hachulla verſetzte ihm, jo gab Uglorz an, 6 ſchwere Schläge 
ins Geſicht. Bei jedem Schlag wollte er die Frage beant⸗ 
wortet wiſſen, ob Uglorz ein Deutſcher, oder aber ein Pole 
ſei. Uglorz behauptete ferner, als German und Bolſchewelt 
bezeichnet worden zu ſein. Kriminalbeamter Smietana zog 
ſchließlich den Polizeipoſtenführer Hachulla, 0 

der angeblich ſtark betrunken geweſen iſt, 

aus der Zelle heraus. 

Am 21. November, alſo tags darauf, erfolgte die Frei⸗ 
laſſung des Uglorz. Polizeipoſtenführer Brandy ſoll dem 
Uglorz dabei erklärt haben, a b 

daß die Freilaſſung nur unter der Bedingung er⸗ 

folge, daß Uglorz ſeine politiſche Betätigung für 
den Volksbund und die Deutſche Sozialdemokratiſche 
Partei endgültig einſtelle. 5 . 

Uglorz ſtellte in ſeiner Eingabe den Antrag, zwecks 
Jebernahme der Klage durch den öffentlichen Anklageper⸗ 
treter, du Uebergriffe der Polizeibeamten vorgelegen hät⸗ 
ten und darum ein öffentliches Intereſſe vorlag. In dieſer 
Angelegenheit wurden Feſtſtellungen eingeleitet und 

Uglorz wegen böswilliger Verleumdung der Polizei⸗ 

beamten, in den Anklagezuſtand verſetzt. 
Durch Urteil des Burggerichts Nikolai wurde Uglorz in bet⸗ 
den Fällen für ſchuldig erkannt und zu einer Geldſtrafe von 
je 100 Zloty, zuſammen alſo 200 Zloty, verurteilt, da es 
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Die Steuerbelaſtung der Bürger | 
Die vom Handelsminiſterium herausgegebene Wirt⸗ 
ſchaftszeitung „Polska Goſpodarcza“ bringt in ihrer letzten 
Nummer einen intereſſanten Artikel über die Steuerbela⸗ 
tung in Polen. Manz erfährt hier, wer Steuern zahlt, was 
für Abgaben entrichtet werden und endlich wieviel 
gezahlt wird. Nachſtehend werden drei Ziffern ange⸗ 
führt: die erſte gibt die Zahl der Steuerzahler an, die 
zweite die Summe der im Jahre 1928, die dritte die Summe 
der im Jahre 1929 entrichteten Steuern. Die Be⸗ 
träge verſtehen ſich in Millionen Zloty. 
Grund und Boden: 256 488, 114.6, 120.2, außerordent⸗ 
liche Waldausholzung 429, 3.1, 4.7, landwirtſchaftliche In⸗ 
duſtrie 8 881, 6.9, 7.0, ländliche Gebäude 233 294, im Jahre 
1929 7.2, ſtädtiſche Gebäude 115 570, im Jahre 1929 67.2, 
Löhne 1527, im Jahre 1929 3.7, ſtädtiſche Lokale — Ziffer 
fehlt — i. J. 1929 48.8, Bergbau und Eiſenhüttenweſen 203, 
52.9, 57.8, verarbeitende Induſtrie 24727, 232.7, 245.2, 
Handwerk 83 373, 40.2, 34.1, Handel 254 279 322.7, 353.2, 
induſtrielle Beſchäftigung 6 171, 3.5, 3.8, freie Berufe 21 364, 
13.4, 16.1, andere Erwerbszweige 9681, i. J. 1929 1.9, Ge⸗ 
hälter, die ans Ausland gezahlt werden i. J. 1929 0.6, 
Tantiemen 1 392, 1.2, 1.3, Kapitalien und Vermögensrechte 
15 550, 22.4, 26.8, alle anderen Vermögensquellen 10 142, 
2.1, 1.5, Einkommen, ieigeikeitt auf Grund äußerer Merk⸗ 
male 6102, 2.5, 2.6, Gehälter und Penſionen der Staats» 
beamten i. J. 1929 28.5, Militärſteuer i. J. 1928 5.0, i. J. 
1929 7.3. ie Geſamtſumme der Steuerbelaſtung belief 
ſich im Jahre 1929 auf 1 122 890 942 Zloty. Vo 
Nicht minder intereſſant erſcheinen die Ziffern über 
die Verteilung der Stberlaſt, die prozentual folgendes Bild 
aufweiſt: Handel 31.4 Prozent, verarbeietnde Induſtrie 22, 
Grund und Boden und Wälder 11.2, Lohnarbeit 10, ſtädti⸗ 
ſche Gebäude 6, Bergbau und Hüttenweſen 5.1, ſtädtiſche 
Lokale 4.4, Handwerk 3, Kapitalien und Vermöegnsrechte 
2.4, freie Berufe 1.4 und ländliche Gebäude 0.7 Prozent. 
Wie alſo aus dieſen Ziffern hervorgeht, nimmt der Handel 
nicht nur im Hinblick auf die Zahl der Steuerträger, ſon⸗ 
dern auch rückſichtslos der geleiſteten Beträge die erſte Stelle 
ein, erſt in weitem Abſtand folgt die Induſtrie. Intereſ⸗ 
ung darüber anzuſtellen, wie 
hoch die Spannweite in den Beträgen zwiſchen den einzel⸗ 
nen Vermeſſungsbezirken iſt. Leider liegt auf dieſem Ge⸗ 
biet keine genaue Statiſtik vor. Die Geſamtzahl jener 
Perſonen, die für das Jahr 1929 Einkommenſteuer ent⸗ 
richtet haben, beträgt 653 423. Steuer von Dienſtlohnun⸗ 
gen und Penſionen haben in dieſem Jahre 959 108 Per⸗ 
ſonen bezahlt. Insgeſamt wurden zur Erfüllung der 
Steuerpflicht 1612531 Perſonen herangezogen. Dieſe 
Ziffern reden eine deutliche Sprache und zeigen, wie be⸗ 
rechtigt die Kritik der Nr in ijt, die ſeit Jahr und 
Tag an unſerer Steuerpolitik geübt wird. 


Kaktowitz und Umgebung 


Und hüte Deine Zunge wohl 

Um eine böſe Erfechrung reicher, iſt ein gewiſſer Georg F., 
welcher wegen groben Anſugs zu ſechs Wochen Gefüngnis ver⸗ 
urteilt worden iſt und ſich neuerdings im Verufungsverfahren 
vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten hatte. Bei einer 
Soldatenabſchiedsfeier ließ der junge Mann in einem Niko⸗ 
Inter Kaffeehaus, unter dem Einfluß von Alkcchol, ſehr unvor⸗ 
ſichtige Bemerkungen fallen. welche unter den Anweſenden viel 
böſes Blut ſchaſſen loanten. Ein anweſender Polizeibeamter, 
der ſich in Zivilkleidung in der Nähe des Georg F. befand, als ' 

’ 


| mititäriihen. Pflichten als Rekrut des polkiſchen Heeres nitge 


7 


15 
* 
ihm nicht gelang, den Wahrheitsbeweis zu erbringen. Als 
Zeugen traten gegen den Uglorz ein Teil der Polizei: 
beamien auf, welche vor Gericht erklärten, nicht beobacht! “ 
zu haben, daß dem Uglorz in der Arreſtzelle irgend ein 
Unkecht geſchehen jet. i 
Am 20. 5. d. Is. gelangte im Berufungsverfahren vor 
dem Bezirksgericht Kattowitz, nochmals die Prozeßſache zum 
Austrag, woren Uglorz dem Polizeibeamten Hachulla Miß⸗ 
handlung nachgeſagt hatte. Mit der Wahrnehmung der In⸗ 
tereſſen des Beklagten Uglorz, wurde Advokat Dr. Link 
betraut, welcher vor Gericht, nach Vernehmung der Ehefrau 
des Beklagten und weiterer Zeugen, darlegte, daß 
der Wahrheitsbemeis vollauf gelungen 
Es wurde nämlich beſtätigt, daß Uglorz f 
nach Entlaſſung aus der Arreſtzelle Geſichtsver⸗ 
letzungen een 
aufwies, die auf Mißhandlung ſchließen ließen. Der Ver⸗ 
teidiger erwirkte Aufhebung des Urteils 1. Inſtanz und 1 
Freiſprechung des Uglorz. 0 
Dies zweite Prozeßſache wurde am vergangenen Sonn⸗ 
abend vor dem Kattowitzer Landgericht gleichfalls im Be⸗ 
rufungsverfahren nochmals aufgerollt. Hierbei handelte 
es ſich um die Anwürfe gegen den Polizeipoſtenführern 
Brandy, welcher bei der erfolgten Freilaſſung dem Aglorz 
gegenüber erklärt haben ſollte, daß er nur unter der Bee 
dingung freigelaſſen werde, daß er ſeine politiſche Betäti⸗ 3 
gung für Volksbund und Deutſche Sozialdemokratiſche Partei 
einſtelle. Aglorz beharrte auch diesmal vor Gericht darauf, 
daß ſeine Behauptungen vollauf den Tatſachen entſprochen 
hätten. Dei Verteidiger wies noch darauf hin, daß, nach den 
Ausſagen des Uglorz, Polizeipoſtenführer Brandy ein Pro⸗ 5 
tokoll aufgeſetzt habe, mit dem die Ausſagen des Uglorz in 
einem gewiſſen Einklang ſtanden. Brandy war feines 
wegs befugt, dieſes Protokoll zu vernichten, was aber, nach 5 
den Ausſagen des Angeklagten zu urteilen, geſchehen ſein 
muß, 


ſei. 


* 


de dieſes Protokoll nicht aufzufinden iſt. BR 
Der Advokat plädierte auch in dem vorliegenden Falle auf 
Freiſprechung. Das Gericht gab auch in dieſem Falle dem 
Antrage ſtatt und 8 
ſprach den Uglorz nach Aufhebung des Urteils der 
1. Zuſtanz mit der Maßgabe frei, daß das Rich ter⸗ 
kollegium ſich zu dieſem Beſchluß entſcheiden müſſe, 
da on der Sache manthes unklar ſei und zweifelhaft 


erſcheine. Y. 


dieſer ſich ſehr mißliebig über Polen ausließ, erſtattete die Une 
zeige, aufgrund welcher der Beklagte zu der eingangserwähnten, 
ſchweren Freiheitsstrafe verurteilt wurde. Die 2. Gerichtsin⸗ 
ſtanz beurteilte die Angelegenheit ſchon weit milder. Es wurde 
den näheren Umſtänden Rechnung getragen und vor allem mit 
in Erwügung gezogen, daß der junge Mann, der übrigens ſeinen 


kommen iſt und ſich als Pole bekannte, lediglich unter dem Ein⸗ 


fluß des Alkohols handelte. Das Urteil der 1. Inſtanz wurde auf; 
gehoben und der Beklagte mit 2 Wochen Arreſt beſtraft. y. * 


Deutſche Theatergemeinde. Leute, abends 8 Uhr, findet in er 
Abonnement B die Erſtaufführung der Schübertragödie Der 
Graue“, von Forſter ſtatt. Wir machen auf dieſe Veranſtaltung 
ganz beſonders aufmerkſam. Eine Wiederhelung kann aus lech⸗ 
niſchen Gründen nicht erfolgen. Die Aufführung kommt alſo 
nicht in das Abonnement A. Wir empfehlen den Beſuch der 
heutigen Vorſtellung. Karten ſind an unſere Kaſſe Telefon war) 
noch in genügender Anzahl vorhanden. 9 

Noch ein Verkehrsunfall. Auf der Marszalla Pilſudsliego, 
in der Nähe des Ringes, prallte das Perſonenauto Sl. 7039 aus 
Siemiancwitz, mit dem Fuhrwerk des Stanislaus Trojanowsk! 
aus Kattowitz, zuſammen. Die Schuld trägt der Autoführer, da 
er zu ſchnell fuhr. ER 

Zawodzie. (Von einem Auto angefahren.) Auf 


der ulica Krakowska in Zawodzie wurde die 10jährige Elfriede 
n 


5 
An 


Mike aus Zawodzie, von dem Perſonenauto Sl. 2708, angefah⸗ 
ren und erlitt leichtere Verletzungen. Man ſchaffte die Ver⸗ 
letzte nach dem Krankenhaus. Die Unterſuchungen haben er⸗ 
geben, daß die Elfriede Mile ſelbſt die Schuld an dieſem Ver⸗ 
lehrsunfall trägt. a n 


Königshütte und Umgebung 


Für 500 Zloty ſollte die Frau ermordet werden. 

Seit längerer Zeit lebten die Eheleute M. aus Kön gs⸗ 
hütte im häuslichen Unfrieden. Der Mann kam auf den tour, 
liſchen Gedanken, die Frau um jeden Preis aus der Welt zu 
ſchaffen. Um aber unter Umſtänden die Tat nicht auf ſich zu 
lenlen, begab er ſich in ein Lolal und gewann den Lumpen⸗ 
ſammler M. für feine Tat, nachdem er ihm 500 Zloty zer 
ſprochen hatte, und dieſer ſich damit einverſtanden erklärte. 
Nachdem der Plan eingehend besprochen wurde, gab M. dem 
Lumpenfammler 10 Zloty als Vorſchuß und den Schlüſſel zur A 
Wohnung. Ein Meſſer wurde gekauft, und die wahnſinnige 
Tat ſollte zur Ausführung gebracht werden. e 


über von der Mutter befragt, legte er unter heftigem We 
ein Geſtändnis ab. Die Mutter beſchwur ihren Sohn, von 
Tat abzugehen, was er auch tat, indem er am nächſten 
die Frau des M. auf dem Wochenmarkt, wo ſie ihr Gewerbe “Is 
Händlerin ausübt, von dem Vorhaben in Kenntnis ſetzte. A * 
Grund einer polizeilichen Anzeige wurde der „liebevolle“ Ehe⸗ 
mann verhaftet und dem Königshütter Gerichtsgefängnis zuge 

führt. 1 125 

Nun hatte ſich M. vor Gericht zu verantworten, bekannte 
ſich zur Schuld und legte ein volles Getändnis ab. Weil 81 
Angeklagte noch nicht vorbestraft üt, wurden ihm milden, 195 
Umftände zugebilligt und das Gericht verurteilte ihn zu 4 Mo:. 
naten Gefängnis bei dreijähriger Bewährungsfriſt. m. 


— — 
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Magiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat hat in feiner letzten 


8 | > 5 1 

Sitzung beſchloſſen, die Hausbeſitzer zur Leiſtung freiwilliger ö N 7 N 2 
Beiträge für den Arbeitsloſenhilfsfonds heranzuziehen. Es ſoll f en to e 9 en ſe 0 1 

ein fünfprozentiger Auſſchlag auf die Gebäudeſteuer, nach der ö 1 


Einſchätzung der Gebäude, erhoben werden. Hausbeſitzer deren 


® 9 42 
Einkommen 100 Zloty monatlich nicht überſteigt, werden von 
dieſem Zuſchlag befreit. — Ferner wurde beſchloſſen, in dem 
freigewordenen Laden des ſtädtiſchen Grundstücks an der ulica 0 


Wolnosci, vom 15. Dezember ab, eine Bürgerkü eröffnen. 1 . 3 7 
. Sie Sudeneh Peg a Verſuchte Störung — Eine Kampfſtimmung — Arbeiter und Angeftellte Hand in Hand = 
näglich gerechnet. Bei größerer Inanspruchnahme fell eine Cr: Am geſtrigen Sonntag fand in der Reichshalle eine | diefe Weile das Problem nicht gelöſt werden kann. M 
weiterung der Küche vorgenommen werden. 55 roße Rund 3 der Arbeiter und An 4 teilten tatt et durch eine Verlängerung der Arbeitszeit. Dadurch 15 
Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat den Ver⸗ $ i 2 “ + die jetzige Sſtündige Arbeitsheit gefährdet. Es gibt . 


? N 2 8 1 Sa 1 
lauf eines Sanitätswagens ausgeſchrieben. Angebote ſind bis 9 ie Genie e ma ya I Pr Bea 
zum 31. Oktober, im Rathaus, Zimmer 48 einzureichen, wo auch gewerkſchaften eröffnete die Proteſtverſammlung und berief 
nähere Informationen erteilt werden. Der Sanitätswagen üt die Gewerkſchaftsſelretäre Chroſzez und Peſchta in das Prä⸗ nächſter Redner ſprach Genoſſe gun im Namen der p, 
eee a ſtädtiſchen Feuerwehr an der ulica ſidium. Wie das einmal in größeren Verſammlungen üblich | geitellten. Er unterſtrich die Ausführungen des u hi 
1 7525 90 225 m. ſiſt, fehlte es auch geſtern an Provokateuren nicht, denn ners. Ferner wies er auf die Gefahr der großen Al, 
00 Eier unterſchlagen. Die Händlerin Ehrenreich von der gleich nach der Eröffnung verſuchte ein Provokateur, man | zierungen der Angeſtellten und Arbeiter hin, die das ite 
ulica Sobieskiego 5 beauftragte einen gewiſſen Kazimierz Scho⸗ weiß nicht von welcher Seite, die Verſammlung zu ſtören, | beitslojenheer zum Winter verdoppeln wird. Die ii en 
pinski von der ulica Styczynskiego 300 Eier zu einem hieſigen | indem er darauf drang, die Verſammlungsleitung aus der liſten begründen dieſe Kriſe mit dem Sturz des engli 55 
Bäcker zu bringen. Der Beauftragte hat es aber vorgezogen mit | Mitte der Verſammlung zu wählen. Er wurde aber „über⸗ Pfunds. Sie haben die Ruſſenaufträge in engliſcher Aer 
den Eiern irgendwo zu verſchwinden, denn er iſt weder bei dem zeugt“ und mußte ſchweigen. Als erſter Redner ſprach der | rung getätigt und haben dabei verloren. Darum mil 75 
Bäcker noch bei der Ländlerin eingetroffen. Strafanzeige wurde Genoſſe Topinek aus Warſchau, der in längeren Aus⸗ ſie weitere Lohn⸗ und Arbeiterreduzierungen vornehmen 
erſtattet. - j m. führungen die A Wirtſchaftskriſe behandelte.] An ein Abbauen der vielen Direktoren mit Gehältern 155 
Selbſtverſorger. Nicht wenig erſtaunt waren einige Mieter | Die Arbeiterklaſſe, die alles auf dem Altar der Arbeit läßt, 100 000 Zloty denken die Induſtriellen nicht. Nur ine 
des Hauſes, an der ulica Jacka 4, als fie am Sonnabend ihre | befindet ſich in größter Not. Der Krieg, der jo viel ver⸗ kleine Angeſtellte und Arbeiter ſollen bluten. Für el 3. 
Keller erbrochen vorgefunden haben. Der Mieterin Wihelmine | nihtet hat und die Arbeiter die ſchwerſten Laſten zu tragen | Behebung der Kriſe wäre die Einführung des Porkfißfe 
Roſe wurde eine Menge ſelbſtgemachten Wein, dem Mieter Kar⸗ | hatten, ſind wiederum diejenigen, die unter den größten | ſyſtems, wo ein Direttor mehrere Anlagen unter ſich h die 
mainski ſämtliches Werkzeug geſtohlen. In einem weiteren [Entbehrungen das Kapital aufbauen. Die Wirtſchaftskriſe,] Ferner müßten die Syndikate und Truſte, welche Wesch 
Kellerraum befand ſich zufällig nichts, ſo daß die Diebe hierbei welche durch die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung verur⸗ Produkte verteuern, verſchwinden. Auch Genoſſe Fein 
15 nicht auf ihre Koſten gekommen ſind. m. ſacht wurde, nimmt immer ſchärfere Formen an. Trotz der ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Appell, den gem . 
Wohnungseinbruch. In der Nacht zum Sossen drangen eiter ind Angestellte wirft das Kapital immer neue Ar⸗ ſamen Kampf der Angeſtellten und Arbeiter aufzunehm e 
Anbekannte, durch Eindrücken der Fenſterſcheiben, in die Woh⸗ eiter und Angeſtellte auf die Straße. Die Oberſchleſier Als dritter Redner ſprach der Abgeordnete Steinczk, en 
nung des Leopold Kowollik an der ulica Galeckiego 71 ein, ſind Zeugen des Ruins. Hier ift kein anderer Weg gang⸗ die politiſche Lage Polens behandelte. Hier verſuchte 18 
daurchſtöberten fämtliche Schubladen und ſtahlen eine große bar, als eine Einheitsfront der drei Kategorien: Arbeiter, ſelbe Provokateur den Genoſſen Steinczyk in ſeinen ide 
Menge Wäſche, im Werte von mehreren hundert Zloty. m. Angeſtellte und der Landarbeiter. Genoſſe Topinek bezeich⸗T führungen zu ſtören. Er wurde aber unſanft auf die jr! „ 
net die große Not des Volkes als eine Strafe für die | Luft geſetzt und die Verſammlung konnte weiter abgeht 
2 3 2 Schwäche und Unentſchloſſenheit, die das arbeitende Volk ten werden. Genoſſe Steinezyk forderte mit dem g f 
Siemianowiß gegenüber dem Kapitalismus zeigt. Wenn die Arbeiter wärtigen Syſtem Schluß zu machen, denn es iſt ein Ska fell 
8 Kartofefln für die Kurzarbeiter. Laut einer Verfü: ſtandhaft wären, jo kämen keine Reduzierungen der Ars | wenn in einem Lande, wo die Magazine mit Lebensmi 11 
gung der Wojewodſchaft eiakten die bedürftigſten Kurz⸗ beiter und Abbau der Löhne vor. Die Kapitaliſten, die an und Kleiderſtoffen vollgepackt ſind, hunderttauſend Arbei 7 
arbeiter der Laurahütte koſtenfreie Winterkartoffeln. Die weitere Reduzierungen herangehen, begründen dieſelben mit | williger hungrig und zerlumpt herumlaufen müſſen. m 
in Frage kommenden Arbeiter find betriebsweiſe in Liſten der ſchweren Lage der Induſtrie. Wie ſchwer die Wirt. | Erziehung von faſchiſtiſchen Banden, die in prächtigen Ua, 
aufgeführt und können dieſe an den Aushangtafeln der ſchaftslage der Induſtrie ausſieht, beweiſt nur ein Fall in formen und mit Muſikbegleitung die Straßen gefährden 
Hüttentore eingeſehen werden. Desgleichen teilt die Kar⸗ der Friedenshütte, wo ein Direktor 11000 Dollar an Ge⸗ hat der Staat Geld. Darum muß man dieſem Syſtem Ge 
N toffelzentrale des Arbeitgeberverbandes mit, daß mit der halt bezieht, was in Zloty umgerechnet 100 000 Zloty den | offenen Kampf erklären. In dieſem Sinne wurde vom Ber, 
Saab, leer der von den Beier beſtellten Yemen Monat ausmacht. In der Amßelbant hat dieſer Direktor noſſen Steinczyk eine Reſolution verleſen, die von den 0 
in den nächſten Tagen begonnen wird. 1% Millionen Zloty verloren. Das iſt für ihn eine Selbit | ſammelten gegen fünf Stimmen angenommen wurde. ien 
Die Verwaltung hat kein Geld. Von den Gruben, verſtändlichkeit. Selbſtverſtändlich müſſen dafür die Ar⸗ einer Diskuſſton wurde abgeſehen, da man das Auftr 11 
penſionären erfahren wir, daß die Bergverwaltung aus beiter bluten. Auf das Arbeitsloſenproblem hinweiſend be⸗ weiterer Provokateure befürchtete, die dem ſchönen Ver 15 
Mangel an Bargeld am vergangenen 9 nur | tonte der Redner, daß die Einführung der 40ſtündigen Ar⸗ der Proteſtverſammlung ein unangenehmes Ende bereit” 
50 Prozent der Penſionsunterſtützungen auszahlte. Ob die beitswoche Arbeitsloſenmaſſen dem roduktionsprozeß zu⸗ | hätten, g 
Herren Direktoren er auf ihr kleines Gehalt warten führen könnte. Die Kapitaliſten jagen, daß in Polen auf 
müſſen? Nach unſerer Information erhalten dieſe es drei . — . TEnETTERETETEIRGEE — 7. 
9 Monate im voraus. Sie haben es auch nötiger. tigen Zuſchlag zu erheben, welcher den Arbeitsloſen zugute | gangen. Gleich nach der Beſitzergreifung machte ſic) der 15 
Autobusunfall. Dem Autobus der Linie Siemiano⸗ kommen ſoll. Gleichfalls zugunſten der Arbeitsloſen, ſoll [ daran, dieſe Häufer um einen Stock höher zu bauen, desglei 100. 
witz Königshütte paſſierte am Sonnabend nachmittag auf von jeder Kilowattſtunde ein Groſchen Zuſchlag erhoben | auch anzubauen. Die Mieter dieſer Häuſer hatten darunter 5 
ber gg in der Nähe der evangeliſchen Kirche] werden. Bisher koſtete eine Kilowattſtunde 45 Groſchen, in | zu leiden, indem er ihnen einſach die Ställe umreißen ö 
während der Fahrt ein Achſenbruch, wobei ein Hinterrad Zukunft alſo 46 Groſchen. Zum unbeſoldeten Exekutor 
abſprang und der Wagen ſich auf die Seite legte. Da der | wurde Herr Piontka gewählt. 7 
2 de fin rg e ae aan 8 kamen 
die Inſaſſen mit dem bloßen recken davon. Bei ſcharfem ' ; 
Tempo hätte ſich der Wagen unweigerlich überſchlagen und Myslowitz Pi in 
ein großes Unglück wäre die Folge. Die Anſicherheit im Rosdzin⸗Schoppinitz. (Jud gr Burſchen über⸗ 
Autobusverkehr iſt zurückzuführen auf die unpaſſierbare fallen ein Auto.) In Rosdzin⸗Schoppinitz wurde am 
Cyhauſſee zwiſchen der Bergverwaltung und Alfredgrube, vergangenen Sonnabend abends von einigen jungen Leuten 
welche die Wagen ſtark in Anſpruch nimmt, a ul. Krakowska (Wilhelminehütte) ein Perſonen⸗ 
65 ö u 


feinen anderen Ausweg als einen geſchloſſenen Kampf Als 
zunehmen, denn die Welt gehört der Arbeiterklaſſe. An⸗ 


Im Eiltempo wurde unter ſeiner Auſſicht gearbeitet, ſo daß 4 
Säuſer bis auf die Innenarbeit bereits fertig geſtellt find. Big 
es bei dieſer Jagerei auch nicht ohne Unglück vorbeigeht, “ 
ſelbſtve rſbändlich. RR 

So wurde beim Abbauen des Gerüſtes ein gewiſſer Wie 
czorek, der das Haus betreten wollte, von einem herabgefalle 1. 
Balken am Fuß ſchwer verletzt. Da bei dieſem Unglück A 
Schuld den Baumeiſter trifft, der zugleich auch Arzt iſt, WET 
er die ärztliche Behandlung auch tragen. 


5 


N überfallen und zum Stehen gebracht. Das Auto wurde 
bi 7977 San Nn > PIE abe agtn0e Sohn des Kla⸗ beſchädigt, die Scheiben eingeſchlagen und der das Auto 
f e 5 e e ee (uhren Chauffeur verprügelt. Als eine herbeigerufene 
gen. Außer einer ernſten Kopfverſetzung 13 je Junge olizeiſtreife am Ort erſchien, flüchteten die Täter und 
Fe deen es dane auß muhte Ins Kaynelt | Wer, or Ae Denia gel, werden. — been 

neden. Straße, find ſchon öfter vorgekommen und die eigen müßte 


Bielſchowiz. (Verſorgung mit Winterkarte 2 
feln) In der Gemeinde Bielſchowitz wird demnächſt mit d. 
Kartoffelbelieferung der Arbeitsloſen, Witwen und Invalide 
begonnen werden. Es werden nun alle Arbeitsloſe, Wit 


hl. 


Heſtraſter Einbrecher. Der ſeinerzeit in das Photo⸗ Fi. ; I ieſe N l g 4 1 50 
graphenatelier Popelta auf der Schloßſkraze verübte Eins il N zugreifen, um dieſem Uebel ein Ende zugbe“ und Invaliden aufgefordert, die Bons, zur ene, J 
55 en 0 PA Pag weg ‚eine 1 8 Der Täter, 15 — 3 Kartoffeln, im Gemeindebüro abzuholen. PP 
Viktor Oslislok, wurde vom Kattowitzer Amtsgericht zu . a Bielſchowi Verkehrskarten abſtempeln.) . 

17³ 5 1 n 15 Schwienkochlowitz u. Amgebung polig 9 7 Biadchowig 5 in der Zeit vom 24. Stiaber 7 | 

Ey aingow. (Aus der Gemeindevertreter⸗ 7. November, die Karten mit den Nummern 80 000—90 90 
ſitzung.) Am Sonnabend fand in Baingow eine Sitzung ö Der Arzt als Baumeiſter. dum f 50 U. November die Nummern von 90 000-100 60 


der Gemeindevertreter ſtatt. Der neue Gemeindevorſteher, Die Bismarckhütter Krankenkaſſe hat in letzter Zeit zwei entgegen. Die abgeftempelten Karten werden durch A l 

Herr Tomanek wurde hierbei in ſein Amt eingeführt. Zur | neue Krankenkaſſenärzte eingeſtellt. Darunter auch einen Arzt, | im Poligeigehäude bekanntgegeben. A 
SHFprache kam das durch Grubenabbau zu Schaden gekom⸗ der außer ſeinem Fach, noch nebenbei als Baumeiſter fungiert. Bimarckhütte (Doku mentendiebpahl.) Bisher & 

mene Schulgebäude. Beſchloſſen wurde, daß die Inhaber | Diefer Arzt, dem wahrſcheinlich die Mieten von feinen, in dem bekannte Täter raltgen in die Wohnung des Franz Smyrla wi 
der en Stromzähler dieſe auf eigene Koſten inſtand | neuen Häuſerblock gelegenen, Wohnungen zu teuer find, hat es Bismardpitte ein * 5 entepenbeten deri ein WIe ür bn, 

jen. Des weiteren wurde der Beſchluß gefaßt, zu vorgezogen, ſelbſt Häuſer zu bauen. So find die Häuſer an der ſchiedene andere wichtige Schriftſlücke, einen Anzug und under 

den Vergnügungs⸗ und ähnlichen Steuern einen 10prozen⸗ | ul. Koscielna 11 und 13 durch Kauf in ſeinem Veſitz überge⸗ Gegenſtände. Der Geſamtſchaden beträgt ungefähr 150 3. J 
on VVVVCCCVCCFCCCCCCCCCCCC ** u KEN ; e ver Neudorf, E unter diet 

lizejaufſicht.)) Am vergangenen Sonntag fand 1 

eine Verſammlung des Bergbauinduſtrieverbandes und 1e 

polniſchen Zentralvervandes ſtatt. Der Zweck dieſer I 

meinſamen Verſammlung war der, eine Einheitsfron ba, 

Wahl des Betriebsrates auf Hildebrandgrube herzuſtell 

Die Mitglieder beider Richtungen waren ng einig. zu. 

Liſte wurde im beſten Einvernehmen beider Richtungen gen 

ſammengeſtellt. Niemand von den Mitgliedern hatte gen, 

die Liſte etwas einzuwenden. Zum Schluß der Versa 

lung hat ſich aber einer gefunden, der gegen die Liſte hi 

einzuwenden hatte. Das war der Kriminalbeamte, der } 


eee e ee ee eee eee eee rr 


T Heger u IK 


eee 


nicht nur ſehr guter Unterhaltung, ſondern auch ſo mancher 
N i Erfahrung, bis — allerdings bis auf den Schluß, der etwas zu 
Die Sache, die ſich Liebe nennt. hausbacken war und von den übrigen Akten ſtark abfiel. 
Komödie in 3 Akten von Edwin Burke. Eines aber muß beſonders hervorgeſchoben werden: das 
Eheprobleme find immer für Dichter und Schriftſteller ein | war eine Aufführung, wie fie taſſächlich an ganz großen Büh⸗ 
ſehr beliebter Stoff geweſen, ganz beſonders aber für die hei⸗ nen auch nicht beſſer hätte fein können. Hanns Kurth 
tere Note. Die Ehe iſt ja allerdings eine ziemlich „oielfeitige“ zeigte, daß er Regie zu führen verſteht, alles ging flott und 
Angelegenheit, ſo daß ein geſchickter Schreiber ſchon etwas dar⸗ richtig vonſtatten. Desgleichen iſt die Leiſtung dieſes Künſt⸗ 
aus machen kann. Daß natürlich von einer Löſung oder lers als Collins an erſter Stelle zu nennen. Er verſtand es 
Klärung auf dieſem Gebiet nicht die Rede fein kann, ift eine [ausgezeichnet und mit den kargſten Mitteln den Amerikanertyp 
Selbſtverſtändlichteit, es iſt mitunter ſchon ziemlich belehrend, naturgetreu auf die Bühne zu ſtellen: phlegmatiſch — vornehm 
wenn dieſe oder jene Situation auf der Bühne einmal anſchau⸗ und doch leidenſchaftlich — menſchlich, und o Wunder, er konnte 
lich geſchildert wird, damit diejenigen, die ſchon im Ehenetz richtiggehend „amerilamiſch gebrochen“ ſprechen. Seine wire 
verſtrickt find, nicht die Wirllichkeit vergeſſen und jene, die erjt | dige Partnerin war Hede Larſen als Ann Mavvin, ſym⸗ 


ter der Tür lauſchte und nicht alles verſtand was geſpronge 
wurde. Er verlangte vom Verſammlungsleiter, er une 
ihm die Namen von den Leuten angeben, die auf die m 
gejtellt wurden, angeben. Dieſes wurde von der Verſa tel 
lung abgelehnt. Als der Vorſitzende den Kriminalbeam in 


fragte, ſeit wann es üblich iſt, daß Betriebsratswahlen 3% 
ter Auſſicht der Kriminalpolizei ſtehen und daß Vorſchſſ % 


hineinſchlupfen wollen, einen Vorgeſchmack — wenn er auch pathiſch in Erscheinung und Sprache, reiſend und klug im Spiel liſten der Polizei zur Kontrolle übergeben werden mi 
bitterſüß iſt — davon bekommen. und Verkörperung der modernen intellektuellen Frauengeſtalt. blieb er natürlich die Antwort ſchudis, Er erklärte die 
Dass geſtern dargebrachte Stück behandelte „Die Sache, die] Eva Kühne lag die Rolle der hyſteriſch⸗launiſchen Florence fate oriſch, daß er die Namen verlange. Nun haben i er⸗ 


ſich Liebe nennt“. In ſehr iger Art, oft geiſtreich ſpöttelnd, inſofern nicht, als man dieſer ernſthaften Schauspielerin nicht 
ö in amerikaniſchem Te 755 E. Burke, der Verfaſſer, was | derartige Rollen verschreiben fol, obwohl ſie ſich redliche Mühe 
ſich mitunter jo Liebe nennt, wie eine Ehe glücklich ein Bann, | gab, Erfolg zu haben. Ihr Gatte, Herbert Schim kat, war 
wenn ſie nur eine „Lizenze it, wie fie aber ausartet, wenn ſchon cher etwas. desgleichen die Dolly von Karin Sylva, 
Liebe und damit Eiferfucht, ih dazu geſellt. Obwohl Vieles] welche dieſer „Pute“ den richtigen Anſtrich der Borniertheit 
übertrieben und komödienhaft ift, ſo kann doch, bei aller Fröh⸗ rerlieh. Ilſe Hirt war eine ſeſche Miß Alvarez, Hans 
BEN lichkeit und bezwingender geiſtvoller Plauderei des Ganzen, | Newendt gab den Herzenbrecher de Witt eine Nugnee zu 
nicht verhehlt werden, daß manches Echte darin enthalten it, | ſchnoddrig. Eine ſehr gute Leitung” bot Arno Apel, deſſen 
5 natürlich, wenn man die Geſellſchaftsſphäre und — das Land | Diener Dumary jein und exakt wiedergegeben war. Fritz 
der unbegrenzten Mörlichteiten — Amerika als Ort der Hand⸗ | Hartwig ſorgte als Fred gleichfalls für die Bewegung der 
lung, berückſichtigt. Jedenfalls find die Typen ziemlich wirt Lachmuskeln. 

llichkeitsnah, manches nette Bonmot erfreut unſer Ohr und es Das vollbeſetzte Haus amüſierte ſich köſtlich und ſpendete 
tt, für moderne Vegriffe, doch immerhin — anſtändig. Jeden ⸗ | den Wünſtlerſchar reichlich den wohlverdienten Beifall. A. K. 
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Verſammelten auf die Grube verwieſen, daß er diejelben, 
fahren wird, wenn die Liſten ausgehangen find. Wir denn 
nen über die Dienſteifrigkeit eines Kriminalbeamten, „ ſſt 
ſeit 11 Jahren haben wir das Betriebsrätegeſetz und er 
noch nicht vorgekommen, daß man die Vorſchlagsliſten in 
der Polizei zur Einſicht geben muß. Der Kriminalbeamte ite 
Neudorf hat uns aber belehrt, dab man polizeiliche? den 
1 5 Intereſſe für die Betriebsratswahlen zeigt, als be un 
Arbeitern ſelbſt. Wir wollen hoffen, daß die Arbeite: % 
verſtehen werden um was es ſich handelt. Die Betriebs ie 
wahlen ſollen nun zeigen, daß der Klaſſenkampf marſch 4 
Auch kein Polizeibeamter wird ihn aufhalten können 


+ 
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Blei und Umgebung - 

6 Mit dem Sanitätsauto gegen einen Chauſſeebaum. 
deeſtern in den Vormittagsſtunden fuhr das Krankenauto 
85 Pleſſiſchen Knappſchaftslazaretts Emanuelsſegen infolge 
ei ſender ahrt auf der Chauſſee Nikolai—Petrowitz gegen 
inen Baum und in den Graben. Der Wagenführer Her: 
1855 Hennik aus Emanulsſegen wurde ſchwer verletzt, u. a. 
h urde ihm die Kinnlade gebrochen. Der Nikolaier Laza⸗ 
lettverwalter Zielonka wurde an den Armen erheblich ver⸗ 
K Ein kranke Frau nebſt Kind, die nach dem Nikolaier 
d nappſchaftslazarett übergeführt werden ſollten, kamen mit 
15 Schrecken davon. Der Krankenwagen wurde ſtark be⸗ 
\hädigt, Auf den unvorfihtigen Führer H. kommen wir 
Ert zurück. Die Verletzten wurden nach dem Krankenhaus 
ins geſchafft. K. 
Ce Ezulow. (Der rote Hahn.) In der zur Czulower 

elluloſefabrit gehörigen Baracke brach Feuer aus und ver⸗ 
nichtete dieſelbe mitſamt dem in dieſer Baracke aufgeſtapel⸗ 
zem Holz. Die Polizei hat Ermittelungen eingeleitet, um 
eſtzuſtellen, ob Brandſtiftung vorliegt. K. 


Aybnik und Umgebung 

Wieder ein tödlicher Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Rydultau und Biertultau prallte das Halblaſtauto 

5 Rudolf Sowa mit dem Radfahrer Joſef Mainka aus 
letertultau zuſammen. Der Radler erlitt ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen daß er auf dem Wege in das Spital verſtarb. Die 
Inzwiſchen eingeleiteten Unterſuchungen haben ergeben, daß 
die auf ſo bedauerliche Weiſe ums Leben Gekommene ſelbſt 

e Schuld trägt, da er nicht vorſchriftsmäßig ee. iſt. 


Marklowitz. (Schornſteindefekt verurſacht 
rand.) Infolge Schornſteindefekts brach in den An⸗ 
wauten des Joſef Kremer in Marklowitz Feuer aus und 
vernichtete das Wohnhaus ſowie die danebenſtehende Waſſer⸗ 
wähle, Der Brandſchaden wird auf ungefähr 18 000 Jialg 

eziffert, während der Geſchädigte nur mit 16 000 Zloty 
bverſichert war. 5 K. 
5 Popielow. (Ein Zjähriges Kind verbrüht.) 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Ort⸗ 
ſchaft Popielow. Dort ſtürzte das dreijährige Söhnchen des 
Ma chiniſten Joſef Rener in einen Topf mit kochendem 
ae und verſtarb infolge der ſchrecklichen e 
Sohrau. (Eine ſehr faule Konkurrenz.) Das kaum 6500 
Einwohner zählende Städtchen Sohrau hat ſeit längerer Zeit 
fünf Sargmagazine. Es ging dieſen Leuten ziemlich gut, weil 
auch die Landbevölkerung aus der Umgegend für ihre verſtor⸗ 
nen Angehörigen das letzte Möbelſtück aus Sohrau beſorgt. 

a heute ſelten jemand Hausmöbel einkauft, weil die Woh⸗ 
Aungsnot zu groß iſt, und bei den heiratsluſtigen auch kein 

eld für eine Wohnungseinrichtung vorhanden iſt, ſo haben 
duch die Möbeltiſchler leinen Abfatz auf die bereits hergeſtell 
en Sachen. Daß aber bei der großen Not mehr Menſchen 
Sterben, willen auch die Möbelhändler zu genau und ſo beſchloſ⸗ 
en ſie, Sargmagazine aufzumachen. So iſt nun in jeder 
Straße in Sohrau ein großes Sargmagazin. Es iſt auch mög» 
lich, daß die Möbelhändler fo viel Sargmagazine aufgemacht 

haben, wenn in Sohrau die große Pleite kommt und die Leute 
maſſenweiſe ſterben werden. Da wird ſich die Stadt nicht lange 
f San Särgen umſehen müſſen, denn für Vorrat wurde genügend 
geſorgt. 8 
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Tarnowitz und Umgebung 
. Orzech. (Der „Volkswille“ iſt ihm auf die Ner⸗ 
ven gefallen) Vor einigen Tagen brachten wir einen Ar⸗ 
* tikel von Orzech, der die blutige Feier der dortigen Feuerwehr 
. mdelte. Dieſes Vergnügen koſtete ein Menſchenleben, denn 
deer ſchwerverletzte Guida Wilhelm iſt bereits geftorben und 
Leine Beerdigung war ein Proteſt gegen die Zuſtände, die in 
Orzech herrſchen. Es fanden ſich aus Orzech und Umgegend an⸗ 
wühernd 3000 Personen ein, die an der Beerdigung teilnahmen 
und die Tat verurteilten. An dem Vergnügen könnte die größte 
Ordnung herrſchen, wenn die Feuerwehr in anderen Händen 
wäre. Der Vorſitzende und Brandmeiſter Scholtyſſel hätte dieſe 
Keilerei ſelbſt schlichten können, aber er wollte ſeine Leute nicht 
u bewegen, ſondern rief nach der Polizei, wodurch er die 
Erregung bei den Teilnehmern noch mehr steigerte. Es wur⸗ 


— 
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Bürgerin Louise 
| FFF 
Roman aus der französischen Revolution 

* f von Henrik Henner 


ES 19) 
| Gabi. was jagen Sie dazu, Herr Nodeur?“ ra Frau 
Der Dichter gab keine Antwort. Er lächelte nur trübe. 

5 „Das Brot in Paris iſt teuer, meine liebe Frau Labiche“, 

er endlich hervor... und feine liebe Frau Labiche“, 


Gochte er endlich hervor ... und ſeine Worte klangen wie eine 
Galſchuldigung für den armen Ariſtide Poignard. „Auch die 


alle ſcheine der Republik wollen ſauer verdient ſein ... Das iſt 

es, was ich dazu jagen kann.“ 9854 

Er erhob ſich und griff nach Mantel und Hut. . 
Li Frau Labiche entging es nicht, daß er das Album von dem 
sn nahm und es in die Taſche feines tabakfarbenen Rockes 
au te. Sie irrte alſo nicht, wenn ſie annahm, daß er ſeine Schritte 
würd jetzt wieder, wie faſt täglich, nach Louveciennes lenken 

e. Deshalb fragte fie: 

Hen Und wie ſteht es mit dem Befinden der Frau Sourieurx, 
Derr Rodeur?“ 0 y 
Sie „Ich danke Ihnen, Frau Labiche — leider nicht zum beiten. 

ma ben recht mit Ihrer Annahme, daß ich den Abend bei den 
wi er in Louvecinnes verbringen werde.“ 

Mi dieſen Worten ging er. 
ene Auguſte Rodeur den Salon im Landhaufe der Frau 
ver an in Louveciennes betrat, waren die Damen dort ſchon 

ſammelt. N 

. Flor Sie warteten auf ihn mit dem Abendeſſen. Auch die kleine 
f — war noch auf. Das Kind ſaß auf dem Teppich, der den 
ie 15 des Salons faſt ganz bedeckte, und ſpielte mit einer Puppe, 

r Auguſte Rodeur zu ihrem Namensfeſt geſchenkt hatte. 

Late loca hatte Zutrauen zu ihm, ja, ſie liebte ihn wie einen 
wußte da ſie doch keinen leiblichen Vater mehr hatte. Das 
bie Auguſte Nodeur. 
ſprang das Kind denn auch jetzt auf ihn zu, noch ehe er 
unden hatte, die Damen zu begrüßen. 


währen laſſen. 
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Sport vom Sonnfag a 


Freie Turner Kattowitz ſchlagen den Bezirksmeifter R. K. S. 
Giejhewald 2:0 (0:0). 

Unſere Vorausſage hat ſich vollauf beſtätigt. Die „Freien 
Turner“ haben über den Bezirksmeiſter einen einwandsfreien 
Sieg errungen. Das Spiel ſelbſt, das auf neutralem Boden und 
zwar in Bittkow, vor ſich ging, war ein wirklich ſchöner Kampf 
zweier Arbeiterhandballmannſchaften. Die, ziemlich zahlreich 
erſchienenen Zuſchauer, denen ein Handballspiel noch neu war, 
waren von dieſer neuen Sportart ſehr eingenommen. Im Spiel 
ſelbſt hatten ſich die Freien Turner, trotzdem ſie zwei Mann Er⸗ 
ſatz einſtellen mußten, viel vorgenommen. Sofort vom Anſtoß 
an übernehmen ſie das Kommando und ließen es ſich bis zum 
Schlußpfiff nicht mehr entreißen. Trots der drückenden Ueber⸗ 
legenheit in der erſten Halbzeit, wollte ihnen nichts gelingen. 
Nach der Pauſe dagegen kam ihre Ueberlegenheit auch zahl⸗ 
mäßig zum Ausdruck. Die Gieſchewalder gaben ſich die größte 
Mühe, eine höhere Niederlage zu verhindern und wenigſtens 
ein Ehrentor zu erzielen, aber leider blieb ihnen dies verſagt. 
Beide Mannſchaften ſpielten mit großem Ehrgeiz und ſehr fair. 
Die Freien Turner waren diesmal, nach mehreren Niederlagen 
gegen den Bezirksmeiſter, erfolgreich und haben ſich dem Spiel⸗ 
verlauf nach, den Sieg vollauf verdient. t 

Naprzod Lipine — L. T. T. S. G. Lodz 4:2 (4:1). 

Diesmal ift den Oberſchleſiern doch der große Wurf gelun⸗ 
gen. Im dritten Entſcheidungsſpiel auf neutralem Platz, haben 
ſie den Beweis erbracht, daß ſie unter normalen Umſtänden doch 
die Beſſeren ſind. Sie gaben ſchon in der erſten Halbzeit den 
Lodzern bei dem Torergebnis von 4:1 erheblich das Nachſehen 
und ſpielten dann, angeſichts des großen Vorſprungs, jehr ver⸗ 
halten, ſo daß der Gegner nur ein Tor aufholen konnte. 

Amatorsli Königshütte — Pogon Friedenshütte 4:2 (2:2). 

Nachdem die Friedenshütter bis zur Pauſe dem Altmeiſter 
ein Unentſchieden abgezwungen hatten, kam nach der Pauſe doch 
das größere Stehvermögen, ſowie die größere Routine der Gäſte, 
zum Ausdruck, der ſich in zwei Siegestoren ausdrückte. 

06 Zalenze — Pogon Kattowitz 4:0 (2:0). 

Im obigen Freundſchaftsſpiel konnte 06 gegen die Katto⸗ 
witzer einen glatten Sieg herausholen. Pogons Spielſtärke hat 
in der letzten Zeit ſehr ſtark abgenommen. 

Diana Kattowitz — Wawel Antonienhütte 2:2 (1:0). 

Diana ſtellte auch im heutigen Freundſchaftsſpiel auf frem⸗ 
dem Platz ihre augenblicklich gute Form unter Beweis und er⸗ 


den drei Leute verhaftet und zwei flüchteten über die Grenze 
Dieſes war alles nicht nötig, wenn die Eigenſchaften der Orze⸗ 
ſcher Aufſtändiſchen bei der Feuerwehr nicht zum Ausdruck ge⸗ 
kommen wären. Da wir das alles der Oeffentlichkeit mitteil⸗ 
ten, jo iſt dieſer Artikel dem Herrn Brandmeiſter Scholtyſſek 
auf die Nerven gefallen. Nach dem blutigen Vergnügen hatte 
er nichts Eiligeres zu tun, als die Feuerwehr zu einer Ver⸗ 
ſammlung zuſammenzurufen. Dort wurde nicht etwa über das 
Vergnügen gesprochen, denn das iſt doch eine „Kleinigkeit“, ob⸗ 
wohl dabei ein Menſchenleben vernichtet wurde. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung befaßte er ſich mit dem „Volkswillen“. Scholtyſſek 
bezeichnet den „Volkswillen“ als die ſchlimmſte Zeitung in 
Oberſchleſien und ein jeder von den Feuerwehrleuten (ſprich 
Auſſtändiſchen) ſoll den „Volkswillen“ bekämpfen, damit er aus 
Orzech verſchwindet. Wir glauben es gerne, daß er den „Volks⸗ 
willen“ nicht gerne ſieht, denn er will doch die Wahrheit nicht 


hören. Wir können dem Scholtyſſek nur raten, ſeine Nerven 


etwas zu beruhigen, denn er wird den „Volkswillen“ aus Orzech 
nicht vertreiben. Das wollten ſchon andere, höhere Perſönlich⸗ 
keiten machen und haben es nicht fertig gebracht und Pan 
Scholtyſſek wird es auch nicht fertig bringen. Der „Volkswille“ 
wird weiter die Wahrheit ſchreiben und alle Uebelſtände bei 
den Auſſtändiſchen einer Kritik unterziehen. 7 
Nojca. (Der unbarmherzige Zöllner.) Da noch ſehr viele 
Arbeiter von Polniſch⸗Schleſten in Deutſchland arbeiten, ſo 
müſſen ſie alle Tage die Grenze paſſieren. An Löhnungstagen 
gehen gewöhnlich die Frauen um des Mannes ſchwerverdienten 


Lohn in Empfang zu nehmen, um ihn gleich in Zloty auf deut⸗ 


ſcher Seite umzutauſchen, da die Radzionkauer Geſchäftsleute 
damit Wucher treiben wollen. In Beuthen bekommt man für 


| eine Rentenmark 240 Zloty und die Radzionkauer Geſchüfts⸗ 


— — — 
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: „Du ſollſt mir das Bilderbuch zeigen, Onkel Auguſte“, rief 
Flora. 

„Ja, mein Herz!“ / 

Der Dichter nahm das Kind auf die Arme und küßte deijen 
goldblonden Scheitel. 0 

Es wollte gar nicht von ihm laſſen. Mit ſanfter Gewalt 
gelang es ihm, ſeinen Hals ſchließlich aus Floras Heinen Armen 
zu befreien. 

Als das Kind in das Nebenzimmer lief, das Bilderbuch zu 
holen, das ihm Onkel Rodeur zeigen ſollte, begrüßte er die Damen. 
Er führte die Hand der Madame Tourlan an ſeine Lippen, be⸗ 
willkommnete Jacqueline, Adriennes Schweſter, und ließ ſich dann 
wie ſelbſtverſtändlich an der Seite von Adrienne nieder. 

„Wie befinden Sie ſich heute, Adrienne?“ fragte er in zärt⸗ 


lichem Tone. 


„Die Schmerzen haben gegen Abend etwas nachgelaſſen.“ 

Das Kind war mit dem Bilderbuch zurückgekommen. 

Es fing an zu quälen und zu betteln, es wollte ſich auf Au⸗ 
guſtes Schoß ſetzen, wollte die Bilder betrachten. ‘, 

Madame Tourlan hielt aber ſolches für zudringlich. Sie 
wehrte der Enkelin, nahm das Kind an der Hand und wollte es 
aus dem Salon führen. 

„Aber ſo laſſen Sie es doch gewähren, Madame Tourlan“, 
bat Auguſte Rodeur. „In dieſem Alter ſoll man ſie alle ge⸗ 
Die Jahre, in denen ein Bilderbuch noch unſer 
ganzes Glück bedeuten kann, kommen nicht wieder. Den Schatz 
der Kindheit, Madame Tourlan, vermögen wir nie und nimmer 
zu heben, und wenn wir das Jahrhundert erreichen ſollten.“ 

„Das ſagen Sie, der Dichter, Herr Rodeur .. und ich dachte.“ 

„Was dachten Sie, Madame Tourlan?“ 

„Ich dachte,“ erwiderte Adriennes Mutter, „daß ſich der 
Dichter, und zwar er allein“ — ſie deutete auf Flora — „davon 
etwas bewahrt haben lönnte, ja, daß er ſich davon etwas be⸗ 
wahrt haben müſſe, um wirklich ein Dichter zu ſein, Herr Rodeur!“ 

Und hatten mit dieſem Gedanken nicht unrecht, Madame 
Tourlan. Wiſſen Sie, wenn ich an meinem Arbeitstiſche in 
Verſailles ſitze, dann kommt es mir manchmal vor, als ob ich 
dieſe ganze Gegenwart in dem Schwelgen in Töne: Farben und 
Worten vergeſſen könnte, dann ſpiele ich mit Gedanken und 
Worten und Neimen und Bildern und Vergleichen, Madame 
Tourlan. Dann bin ich in der Tat wie dieſes Kind, dem ein 
Bilderbuch noch das Leben und die Welt bedeuten kann.“ 


| 
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zwang gegen die jpieljtarten Antonienhütter ein Unentſchieden. 
Faſt 2000 Zuſchauer wohnten dieſem Sipel bei. 2 
Kreſy Königshütte — Hosdzin Schoppinitz 3:3 (2:33). 

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen gleichfalls unent⸗ 
ſchiedenen Kampf. In dieſem Spiel war der beſte Mann am 
Platze der Tormann von Kreſy, der einfach alles hielt. 

Stadion Nikolai — K. S. Römergrube 2:0 (0:0). 

Im Aufſtiegsſpiel in die B⸗Liga, konnte Stadion einen ein⸗ 
wandsfreien Sieg erzielen. 0 
Polniſchoberſchleſien — Breslau 2:6 (1:1). 

Eine unerwartet hohe Niederlage mußte unſere Kepräjene 
tative in Breslau hinnehmen, trotzdem ſich beide Mannſchaften 
faſt gleichwertig waren. Der ſchwache Sturm mit Peterek an 
der Spitze trägt eine große Schuld an dieſer Niederlage. Der 
ſchwächſte Punkt in der oberſchleſiſchen Mannſchaft war wie vor⸗ 
ouszuſehen geweſen iſt, Görlitz als Mittelläufer. Auch ſollte der 
Schiedsrichter ſehr ſchwach geweſen ſein. 

N Oberſchleſien — Lodz 0:1 (0:0). 

Eine zweite oberſchleſiſche Vertretung weilte in Lodz und 
mußte fi gleichfalls infolge der ſchwachen Stürmerleiſtungen 
eine knappe Niederlage gefallen laſſen. Jedenfalls ſpielte dieſe 
Mannſchaft beſſer als die in Breslau. 3 

Polen — Jugoflawien 6:3. ‚SE 

Die polnische. Ländermannſchaft konnte gegen die Jugo⸗ N 
flawen in Poſen vor 10 000 Zuſchauern jpielend, einen hohen 
Sieg erzielen. ö . 

Slonsk Schwientochlowitz — 1. F. C. Kattowitz 8:4. ji 
Mit den Reſten der 1. Mannſchaften, 6 Spieler waren in 
Repräſentativſpielen tätig, weilte der Klub in Schwientochlowitz 
und holte ſich dort infolge der ſo bunt zuſammengewürfelten 7855 
Mannſchaft eine unnötige hohe Niederlage. a 
Czarni Chropaczow — Slovian Vogutſchütz 2:3. * 

Nur recht knapp konnten die Bogutſchützer auf dem aller⸗ 70 
dings heißen Boden Czarnis gewinnen. Dadurch kommt Czarni, 
die allerdings ſchon ein Spiel mehr haben mit Slovian auf N 
dieſelbe Stufe, jo daß den Bogutſchützern nur ein Anentſchieden 8 
zum vollſtändigen Meiſter der A⸗Klaſſe ſehlt. “ug 
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Ein leiter bat 


leute en 1,80 Zloty und noch weniger. at 
ſogar e Frau die Rentenmark mit 1,25 Zloty berechnet. au 
Wie das halt jo ift, freuen ſich ſchon die Kinder, wenn die 
Mutter nach Beuthen geht, denn ſie bringt gewöhnlich eine > 
gute Apfelſine, die fie dort nur mit 10 Pfennig bezahlt und 
hier müßte fie 1,20 Zloty geben, was für einen Arbeiter ein 
Ding der Unmöglichkeit iſt. Die Kinder wiſſen aber nicht, daß 
es auf der Grenze Zöllner gibt, die manchmal unbarmherzig 
find und den Kindern die ganze Freude zerſtören können em⸗ 
mal in heiliger Zeit eine billige Apfelſine zu eſſen. Am letzten 
Lohntage gingen auch einige Frauen aus Rojca, die jede nur 
eine Apfelſine mit ſich Hatte. Der Zöllner Ludyga ſchickte alle 
zurück und die Frauen waren gezwungen die Apfelfine aufzu⸗ 
eſſen. Wir hätten nichts dagegen, denn er it doch an der 
Grenze dazu da, um den Schmugglern auf die Pelle zu gehen. 
Hier hat die ganze Angelegenheit eine andere Seite. Die 
Frauen mit einer Apfelfine find wirklich keine Schmuggler. Der 
Zöllner hat einmal geäußert, daß er niemanden mit einet 
Apfelsine durchläßt, weil der deutſche Zöllner keine Leute durch⸗ 
läßt, die nach Deutſchland mit Wurſt gehen. Hier iſt wiederum 
ein Beweis, daß man nur die Kleinen hängt und die großen 
it mon Saufen, Auch eine Gerechtigkeit, die fo oft gepredigt 
wurde, 3 


Lublinitz und Umgebung 3 

Neu⸗Herby. (Von der Walze erfaßt.) Bei den 
Chauſſeearbeiten in 3 verunglückte der 15jährige 
Arbeiter Alfred Klama aus Olſchow. Durch i en 
keit kam er unter die Straßenwalze und erlitt erhebliche 
Quetſchungen an den Füßen. Man ſchaffte den Verletzten 
nach dem Spital. x 2. 


— — — —— — — x 


Die Kleine hatte ſich natürlich wieder an Onkel Auguſte here 
angemacht. Sie hatte es durchgeſetzt, ſaß auf ſeinem Knie, und 
Adrienne Sourieux lächelte beglückt vor ih hin. 

Die Blicke der beiden Schweſtern trafen ſich. 
Auguſte Rodeur ſah Jacqueline fragend an und ſagt: 

„Was denken Sie, Jacqueline? Warum betrachten Sie mich 
und das Kind, und warum wechſeln Sie dieſen verſtändnisinnigen 
Blick mit Adrienne?“ ER, 3 8 

„Oh, das iſt nicht ſchön von Ihnen, daß Sie mich das 
fragen, Herr Rodeur“, erwiderte Jacqueline und geriet ſichtlich 
in Verlegenheit. 2 0 RR 

„Soll ich Ihnen jagen, was Sie gedacht haben, Jacqueline?“ 

er n 


u 8 


. 


<a t 


„Bitte!“ 

Adrienne ehos ſich. f > 8 

Infolgedeſſen brachen Auguſte Rodeur und Jacqueline ihr 
Geſpräch ab. i 8 x 

Der Dichter wandte ſich wieder an Adrienne. * 

„Kehren die Schmerzen wieder?“ fragte er beſorgt. 2 

„O nein! Aber ich muß nach der Bonne in der Küche ſehen. 
Nicht wahr, Mama?“ 75 
Ich will dich lieber begleiten,“ ſagte 


zu Adrienne. 3 
Es hatte geradezu den Anſchein, als ob Mutter und Tochter 
die Abſicht hätten, Jacqueline mit Auguſte allein zu laſſen. U d 
wirklich, als die beiden draußen waren, wandte ſich Auguſte Ro- 
deur an Jacqueline und ſagte: N 
„Sie hatten mir etwas zu ſagen, Jacqueline, etwas, was 
Sie vor den anderen nicht ſagen wollten, etwas, was Ihnen auf = 
der Zunge lag, als ich vorhin Ihren Gedanken erriet.“ 9 
„Sie errieten meinen Gedanken?“ 8 


jetzt Frau Tourlan 
9 


1 x as 3 
” 5 ich io ge * 75 * 2 
„Als ich die kleine Flora jo auf dem Schoße hielt, Jacque⸗ 


line, da dachten Sie — und das denken Sie immer —, daß ji 4 
einſt ein anderer mit väterlichen Gefühlen und in väterlichem 
Stolze auf ſeinen Knien geſchaukelt hat, und daß dieſer andere 
für immer dahingegangen iſt. Sri 
„Ja, das dente ich, und das dachte ich auch vorhin, 2 
Rodeur.“ . 
„Sehen Sie!“ 
„Und gerade darum 
Jaqueline machte eine lange Pauſe. 


rc 


Gortſetzung folgt) 


\ 5 er 

Bielitz und Umgebung 
13 a Lied zur Rumpelgeige. 
I Leiſe flehen meine Lieder. 
Leiſe flehen meine Lieder: 

Lieber Frühling, komm doch wieder, 
Daß es auf der mieſen Erde 
Diesmal gar nicht Winter werde! 


MR Hör’ auf meine ſchlichte Weiſe! 
M Was gibt's ſonſt für Kohlenpreiſe? 
And was gibt's für Hungerleider? 
Und noch mehr der Halsabſchneider? 


Bleib' der Schneegreis uns geſtohlen, 
Sonſt wird uns der Teufel holen. 
Müſſen alle ſtempeln gehen, 

Wenn die kalten Winde wehen. 


. Darum ſtöhnen immer wieder 

17 . Leiſe flehen meine Lieder: 

Nee Komm doch, Frühling, trete Wintern 
. Gleich zu Anfang in den Hintern. 

. Tutt, ein Wirker. 


ö mcm 


Sammlungs ausweis des Bezirks ⸗Arbeitsloſenkomitees 
et in Bielitz. 

Das Bezirksarbeitsloſenkomitee übermittelt uns einen 
euerlichen Spendenausweis, aus welchem hervorgeht, daß 
n Geſamtbetrag von 5420 Zloty wieder eingelaufen iſt. 
Anter den Spendern finden ſich meiſtens Leute, die dem 
* . angehören, wie z. B. Beamte, Staatsangeſtellte, 

s wir Gaſtwirte, Genoſſenſchaften und jonftige Körper: 
ſchaften. Was uns aber am meiſten befremdet, iſt, daß der 
Induſtriellenverband und andere Kapazitäten mit hohen 
Monatsgehältern unter den Spendern nicht zu finden find. 
Wie uns bekannt iſt, wollte der Induſtriellenverband 

e Sammelaktion einleiten, an welcher ſich auch die noch in 
| Arbeit ſtehenden Arbeiter beteiligen ſollten. Eine diesbe⸗ 
zügliche Zuſchrift an die hieſige Gewerkſchaftskommiſſion und 
einige gemeinſame Konferenzen ſollten dem Zwecke dienen, 
dieſe tion einzuleiten. Bei dieſen Konferenzen lehnten 
ie Vertreter der Arbeiter dieſe Zumutung entſchieden ab, 
mit der Motivierung, daß die noch in Arbeit Stehenden, 
keinen Tag vor der eigenen Entlaſſung ſicher ſind, zweitens, 
daß ſie mit ihren Löhnen, die durch Abbau und Kurzarbeit 
ohnehin nur noch einem Almoſen gleichen, ſich mit den ar⸗ 
itsloſen Familienmitgliedern teilen müſſen. 
Ein jeder gerecht Denkende wird dieſe Motivierung als 
vollſtändig begründet betrachten. Nicht aber der Bielitz⸗ 
ialaer Induſtriellenverband. Weil eben die Arbeiter aus 
ben angeführten Gründen bei der Sammelaktion nicht mit⸗ 
en dann halten ſich auch die Induſtriellen von dieſer 
ion fern. 3 1 Te Reh 
Sie ſollten an eee das gleiche Intereſſe 
tden, wie andere Bevölkerungskreiſe, da die Arbeiter 
zu ihrem Aufitieg viel beigetragen haben. Dann ſoll⸗ 
die Induſtriellen im eigenen Intereſſe doch darauf be⸗ 
an jein, daß ihnen für die Induſtrie, die doch noch nicht 
sterben wird, ein Stock von tüchtigen Arbeitern geſichert 
dt! — Oder glauben die Herren, daß ſie die Arbeiter gar 
t mehr brauchen werden? 
Die Maſchinenmenſchen ſind noch nicht eingeführt und 
nik iſt auch noch nicht ſo weit, daß die Maſchinen 
enſchenbedienung laufen könnten! f 
Folglich müſſen die Induſtriellen doch auch darauf bedacht 
daß die Arbeiterklaſſe nicht zu Grunde geht! 


Te 
9 


Von der Theatergeſellſchaft. Am vielfach hervorgetre⸗ 
Mißſtände abzuſtellen, fühlt ſich die Theatergeſellſchaft 
laßt, eine ſtrenge Theaterkarten⸗Kontrolle einzufüh⸗ 
Das Publikum wird daher gebeten, die Theatergeſell⸗ 
aft bei dieſer Aktion zu unterſtützen und nicht ungehalten 
777 wenn ein Kontrollorgan um Vorweiſung der Karten 
en wird. Ferner wurde die Beobachtung gemacht, daß 
fremde Perſonen in den Zwiſchenpauſen den regen Verkehr 
an den Ausgangstüren benützen, kartenfrei ins Theater zu 
Ben: Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, hat die Thea⸗ 
ergeſellſchaft die Einführung getroffen, daß alle Perſonen, 
e in den Zwiſchenpauſen aus irgend welchen Gründen 


ten Staaten bekanntgegeben. 


Gaserplofion am Fuße des Eiffellurms 
1 Die Feuerwehr löſcht die Stichflammen des brennenden Gaskanols. 

In Paris geriet direkt unter dem Eiffelturm eine Gasleitung in Brand und explodierte mit meterhohen Stichflammen. Die 
5 5 Feuerwehr hatte mehrere Stunden zu tun, ehe die Gefahr weiterer Explosionen bejeitigt war. 


1 


1 Bielitz, Biala und Amgegend 


clk Grfbrungen mit De Terhiindigen Abdel gel 


So lange in der Welt große Maſſen der Arbeiter und 
Angeſtellten beſchäftigungslos Hd, wird die Frage der Ar⸗ 


‘| beitszeit nicht verſchwinden. Jedenſalls iſt der Achtſtunden⸗ 


tag durch die Entwicklung bereits überholt. Deshalb geht 
es heute um die 40⸗Stundenwoche oder um die ſechsſtündige 
Arbeitszeit. Im deutſchen Reichsarbeitsblatt Nr. 27 werden 
die Erfahrungen über die Einführung des ſechsſtündigen 
Arbeitstages eines großen Mühlenwerkes in den Vereinig⸗ 
Die Mühlenwerke Kellogg 
u. Co. haben am 1. Oktober 1930 den Sechsſtundentag, alſo 
eine Arbeitszeit von vier Schichten je Tag, eingeführt. 
Ueber die Erfahrungen darüber hat die Firma einen Be⸗ 
richt veröffentlicht. Dieſer geht davon aus, daß in den 
Vereinigten Staaten in den letzten 17 Jahren eine Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung von 25 Prozent zu verzeichnen war, 
während die Produktion an Lebensmitteln und Rohmate⸗ 
rialien ſich um 60 Prozent vergrößert hat. Die Produktion 
iſt alſo doppelt jo ſchnell in die Höhe gegangen wie die 
Bevölkerungszahl. Deshalb mußte die Arbeitszeit beſchränkt 
werden. „In unſerem Betriebe“, ſo heißt es in dem Bericht, 
„ſchien uns die Verkürzung der Arbeitszeit von acht auf 
ſechs Stunden die zweckmäßigſte Methode zu ſein, um den 
Betrieb den Notwendigke ten der derzeitigen Lage anzu⸗ 
paſſen“. Die Firma glaubt feſtſtellen zu können, „daß bei 
einer Arbeitszeit von ſechs Stunden die Leiſtungsfähigkeit 
größer iſt als bei einer Arbeitszeit von acht Stunden, da 
nur für ſechs Stunden des 24ſtündigen Arbeitstages die Ar⸗ 
beitskraft und Aufmerkſamkeit des Arbeitnehmers bean⸗ 


Eine luſtige Steuergeſchichte. 

In der Freitag⸗Rummer des „Naprzod“ leſen wir fol⸗ 
gende intereſſante Steuerbemeſſungsgeſchichte: 

„Im Jahre des Herrn 1931 ereignete ſich in einer Wo⸗ 
jewodſchaft folgender Fall: Ein bekannter und allgemein 
geachteter Grundbeſitzer überreichte der Steuerbehörde das 
Steuerbekenntnis für das Einkommen von ſeinem Beſitze 
für das Jahr 1930, indem er ſein Einkommen mit 10 000 
Zloty angab. Dieſes ungewöhnliche Steuerbekenntnis 
machte den Steuerbeamten ſtutzig. Was, er bekennt ſich ſelbſt 
u einem Einkommen von 10 000 Zloty? In einem ſolchen 
Falle hat er ſicher das Doppelte verdient! Wir werden das 
Einkommen mit 20 000 Zloty feſtſetzen. Der Schlußeffekt 
dieſer ſteueramtlichen Verfügung war ein ganz ungewöhn⸗ 
licher. Der Grundbeſitzer, welcher einen Zahlungsauftrag 
für eine Einkommenſteuer in der Höhe von 20 000 Zloty zu⸗ 


geſtellt erhielt, klagte ſeinen Adminiſtrator bei Gericht wer 


gen Veruntreuung von 10009 Zloty. Die Klage begrün⸗ 
dete der Grundbeſitzer damit, daß, nachdem die Steuer⸗ 
behörde ſein Einkommen doppelt ſo hoch eingeſchätzt hat, ſie 
doch dazu die genaueſten Informationen über ſein Einkom⸗ 
men eingezogen haben muß, woraus wieder hervorgeht, daß 
der Adminiſtrator die 10 000 Zloty veruntreut hat. 

Bei der Gerichtsverhandlung waren aber die Steuer⸗ 
beamten nicht in der Lage, ihre Feſtſtellungen bezüglich des 
Einkommens zu begründen. Der angeklagte Adminiſtrator 
wurde freigeſprochen, klagte aber jetzt gegen den Steuerbe⸗ 
amten wegen Ehrenbeleidigung. — Dieſe Geſchichte iſt bei⸗ 
leibe keine Fabel. Sie widerſpiegelt die paradoxe Situa⸗ 
tion, in welcher ſich ein Bürger befindet, welcher genau nach 
ſeinem Einkommen die Steuerbekenntniſſe ausfüllt und wel⸗ 
chen Anannehmlichleiten er ſich dadurch ausſetzt. 


Das nennt ſich „Arbeiter“ Partei! 

Die Nazi⸗Preſſe und die mit ihr verbündeten Hugenberg⸗ 
Blätter weiſen ſtolz darauf hin, daß ſich bei der nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Parade in Braunſchweig auch mehrere tauſend 
Kraftwagen aus allen deutſchen Gauen zuſammenfanden. 
Sie führen das zugleich als Beweis für die Stärke der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei an. Daß die Nazi⸗„Arbeiter“⸗ 
partei zahlreiche Mitglieder zählt, die ſich in dem glücklichen 


N 


„ 


ſprucht werden... Nach Beendigung ſeiner Arbeit hat der 
Arbeiter 18 Stunden Ruhe und Erholung, und ſein Poſten 
wird von einem anderen Arbeiter eingenommen, der nach 
18 Stunden Ruhe und Entſpannung vollkommen friſch iſt. } 
Die Kellogg-Werfe haben ein Anſteigen der Produktions 
kurve bei den einzelnen Arbeitern feſtſtellen können. Ueber | 
die Vorteile der Sechsſtundenſchicht für den Arbeiter wird | 
in dem Bericht folgendes gejagt: „Mehr Zeit für Erholung, | 
Gelegenheit, Haus und Garten zu pflegen, insbejondere bei ö 
denjenigen Arbeitern, die in den Außenbezirken wohnen; 
genügend Zeit, um ji weiterzubilden; zunehmender An 
trieb, ſich in Handfertigkeiten auszubilden ujw. Ganz all? 
gemein iſt eine weit geringere Abſpnanung durch die Ver⸗ 
kürzung der . Arbeitszeit und die längeren Ruhe: 
pauſen feſtgeſtellt worden, was ſich wiederum förderlich auf 

die Geſundheit und damit auf die Arbeitskraft auswirkt. 
Weniger vergeudete Zeit infolge der Konzentration der Ar? 
beit auf einen kürzeren Zeitraum; verminderte Lebenshal⸗ f 
tungskoſten, da es möglich iſt, alle Mahlzeiten zu Hauje ein⸗ 
zunehmen uſw.“ Schwierigkeiten waren bei dem Lohnaus⸗ 
gleich zu verzeichnen. Die Firma hat ſchließlich eine Ex⸗ 
höhung des Grundlohnes um 12% Prozent vorgenommen. 
Die Leitung der Kellogg-Werke ſtellt zum Schluß feſt, daß 
ſowohl das Werk als auch die Arbeiter mit den Er⸗ 
fahrungen der Sechsſtundenſchicht zufrieden ſeien und von 
letzteren keiner wieder den Achtſtundentag zurückwünſcht. 
Wann folgen bei uns ſolche Verſuche? 1 


Rn! 
Beſitz von Perſonenkraftwagen befinden, ijt nichts Neues. 
Wenn die Herren Generaldirektoren, die ehemaligen Prin⸗ 
zen und Generale a. D. — dieſe ſeltene Sorte „Arbeiter“ — 
die Koſten für Automobile nicht aufbringen können — wer 
ſoll dann in Deutſchland überhaupt Auto fahren? FA 


Während der Hakenkreuzparade von Braunſhweig 
wohnte Hitler im Börſenhotel. Gemeinſam mit ihm waren 
dort der ehemalige Eero von Mecklenburg, 
Friedrich Franz, und der ehemalige Erbprinz von Waldeck 
und Pyrmont einquartiert. Währenddeſſen ſtürmten die 
Banden Hitlers und der Exfürſten Arbeiterhäuſer in Braun⸗ 
ſchweig. Wann werden die Arbeiter, Angeſtellten und Be⸗ 
amten in der „Arbeiter“⸗Partei der Prinzen, Generale und 
Generaldirektoren endlich merken, zu welchen Zwecken ſie 


mißbraucht werden? 77 
* 10 


\ 


Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die Flug⸗ 
zeuge, die ſich am 3 an dem Nazitreffen in Braun⸗ 
ſchweig beteiligten, keine Maſchinen der bayriſchen Verkehrs⸗ 
fliegerſchule waren. Die Flugzeuge ſeien von den Nazis von 
Privatbeſitzern — wahrſcheinlich auch „Arbeitern“ — gechar⸗ 
tiert worden. a 

Sporkliches 
Bielitz — Krakau 3:2 (3:0). 5 

Das auf dem B. B. S. V.⸗Platz ausgetragene Städte 
ſpiel Bielitz — Krakau brachte vor ungefähr 1500 Zuſchauern 
einen knappen aber wohlverdienten Sieg der Bielitzer Aus? 
wahlmannſchaft über das Krakauer Team, das ſich aus 
Spielern von Wisla, Krakovia, Makkabi und Wawel zur 
ſammenſetzte. Bei den Einheimiſchen fehlte der Rechtsaußen 
Hönigsmann und konnte durch Byrslki nicht erſetzt werden. 
Beſonders in der erſten Halbzeit waren die Bielitzer in 
tadelloſer Verfaſſung, ſpielten und kombinierten ſchön und 
kamen durch Boros und Wagner zu ihren Treffern. Nach 
der Pauſe aber ließen fie ſtark nach und erweckten den Ein? 
druck, daß der durch den Regen ſtark aufgeweichte Boden 
ihnen nicht mehr behagte. Dadurch kamen die Krakauer in 
Schwung und lieferten jetzt eine überlegene Partie, ohne 
aber die Chaucen richtig ausnutzen zu können. Erſt kurz 
vor Schluß konnten fie noch zwei Tore aufholen. Schieds⸗ 
richte Schimke ſehr gut. h 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 26. Oktober l. Is., um 7 Uhr abends, 
Theaterprobe. an 
Dienstag, den 27. Oktober J. J., um 7 Uhr abends, Gr 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. g Koh) 
Mittwoch, den 28. Oktober l. Is., um 7 Uhr abends, 


« 
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Theaterprobe. re 
Donnerstag, den 29. Oktober I. Is., um 7 Uhr abends, 
Volkstanzprobe. a i a, 
Freitag, den 30. Oktober l. Is, um 8 Uhr abends, 
Theatergemeinſchaft. 1 
Samstag, den 31. Oktober I. Is., um 6 Uhr abends, 


Revision. 95 

Sonntag, den 1. November, um 9 Uhr früh, Allgemeine 
Bezirks⸗Mitgliederverſammlung im großen Saal, nachm um 
5 Uhr Spielabend. 1 


0 


Die Vereinsleitung a Dr 


| nerstag, den 29. Oftober 1931 findet um 7 Ahr abends in 


kleinen Saal des Arbeiterheimes ein Vortrag über det 
ſowjetruſſiſchen Fünfjahresplan zum Aufbau der Wirtſchaf 1962 
ſtatt. Vortragender iſt Sejmabgeordneter eh Dr. * 
Glücksmann. Es iſt Pflicht aller Vorſtands mitglieder, | 


Achtung Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen. Am Do 1 | 


Funktionäre und Vertrauensmänner ſowie der Mitglieden 


aller Kulturorganiſationen bei dieſem Vortrage zu er? 
ſcheinen! 5 
Verein der Kinderſreunde in Bielitz. Die Generale” | 
ſammlung obigen Vereines findet nicht am Montag, 1 0 
26. Oktober, ſondern am Sonntag, den 8. November 1881 7 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäß I 
ger Tagesordnung ſtatt. Rai | 

Lipnit. 15 


N den 26. d. M. findet um 7 
e 


Weſen und Bedeutung 
der Genoſſenſchaftsbewegung 


„ Die genoſſenſchaftliche Idee iſt bereits uralt. Schon 
die Naturvölker haben ihre Lebens⸗ und wirtſchaftlichen 
jr bältniffe auf genoſſenſchaftliche Art betrieben. Das hat 
. Arſache darin, daß bereits dieſe Völker im Kampf 
gen die Naturgewalten der gegenſeitigen Hilfe bedurften. 
ein einzelner Menſch dieſen Gewalten gegenüber viel 
a wach war, mußte inſtinktmäßig ſchon durch die Ge⸗ 
Jul nſamkeit des Handelns dieſe Schwäche beſeitigt werden. 
die der jahrtauſend alten Geſchichte 
07 genoſſenſchaftliche Idee ſich erhalten und wir begegnen 
Arlelben immer wieder in den verſchiedenſten praktiſchen 
witen und Formen. Im Mittelalter erreichte die Ver⸗ 
tertklichung der genoſſenſchaftlichen Idee durch die bekann⸗ 
en Mark: und Flurgenoſſenſchaften ihren Höhepunkt. 
Anz ls dann die mittelalterliche Feudalwirtſchaft durch die 
amſänge des Kapitalismus abgelöſt wurde, veränderte ſich 
nach völlig die Struktur der wirtſchaftlichen und geſellſchaft⸗ 
de en Formen. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform ſchuf auf 
nn einen Seite Unternehmer und namhafte Kapitalien, 
nuf der anderen Seite aber eine Maſſe von beſitzloſen Men: 
Ren; die Proletarier. Obwohl die letzteren nach 
int jormalfreie Arbeitnehmer waren, find fie doch gegen⸗ 
Da, den immer jtärfer werdenden Kapitaliſten in Ab: 
ſelagigkeit geraten. Dieſe Abhängigkeit machte ſie zu un⸗ 
dabſtändigen ſchwachen Menſchen. Und hier kommt wie⸗ 
Nn die genoſſenſchaftliche Idee zur 8 indem dieſe 
f utſchaftlich Schwachen ſich in Genoſſenſchaften zuſammen⸗ 
tegen, um ihre Wirtſchaft in den mannigfachſten Formen 
e zu Helene 
: ie Genoſſenſchaftsbewegung bezweckt aljo im weſent⸗ 
lichen den Zuſammenſchluß von mehreren Perſo⸗ 
Be zur gemeinjamen Wirtſchaft verſchiedener Art 
220 der Grundlage der gegenſeitigen Hilfe. Daraus 
e lärt ſich, daß im tapitokittiſchen yſtem insbeſondere 
vat wer bs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
Ba den Arbeitnehmern im 18. rhundert ins Leben 
n werden. Wir finden nachſtehende Genoſſenſ 
veten vor: 1. Vorſchuß⸗ und Kreditvereine. 2. Rohſtoff⸗ 
weine, 3. Vereine zum „ Verkauf land⸗ 
ſentschaftlicher oder gewerblicher Erzeugniſſe (Abſatzgenoſ⸗ 
5 aften! 4. Vereine zur Herſtellung von Gegenſtänden 
nd zum Verkauf derjelben auf gemeinſchaftliche Rechnung 
; roduktivgenoſſenſchaften). 5. Vereine zum gemeinſchaft⸗ 
chen Einkauf von Lebens⸗ und Wirtſchaſtsbedürfniſſen im 
roßen und Verkauf im Kleinen (Konſumvereine). 6. 
in eine zur Bachel von Gegenſtänden des Landwirt⸗ 
ſts⸗ oder gewer en Betriebes und zur Benutzung 


derselben auf gemei i 
elben auf gemeinſchaftliche Rechnung. 7. Vereine zur 
Herstellung von Wohnungen. Das ſind nur einige Arten 


Me vorherrſchenden Genoſſenſchaftsbildungen, deren Auf⸗ 
lung allerdings nicht vollſtändig ſein dürfte. Die Ent⸗ 
Atklung des Genoſſenſchaftsweſens bildet fortgeſetzt neue 
an en von Genoſſenſchaften heraus, die mit ihrem Wachſen 
vol Größe und Macht unter Zunabpe ihrer Aufgaben an 
ia kswirtſchaftlicher und ſozlaler e winnen und 
m ihren mannigfaltigen Formen das Wi ſcha 
er mehr durchdringen und beeinfluſſen. 
Der Zweck der Genoſſenſchaftsbewegung iſt nur der, 
den wirtſchaftlich ſchwachen Menſchen in der verſchie⸗ 
denſten Art und Weiſe durch die Gemeinſchaftswirt⸗ 
A 1 ſchaft zu Hilfe zu kommen. ji 
Fer naheliegenden Gründen haben die Arbeitnehmer eine 
eh e Hilfe zunächſt bei großen Streiks und Ausſperrungen 
Gbraucht, jo daz wohl dieſer Ursache die genoſſenſchaftlichen 
nierſchuß⸗ und Sparvereine ihre Entſtehung verdanken. Der 
edrige Lohn der Arbeitnehmer, welcher immer nur das 
ihretenzminimum darſtellte, zwang dieſe Menſchen dazu, 
vo en Konſum an Artikeln des täglichen Bedarfes möglichſt 
mäteilhaft zu geſtalten bezw. die entſprechenden Waren 
desglichſt wohlfeil und billig 35 kaufen. Man gründete 
halb durch entſprechenden Zuſammenſchluß von Gleich: 
we unten Konjumvereine, die die Aufgabe hatten die not⸗ 
mdigen Waren im Großen einzukaufen und dieſelben 
noſſe ohne den Gewinn des Zwiſchenhändlers an die Ge⸗ 
ſenſchaftsempfänger abzugeben. Der Zweck iſt nämlich der, 
den Zwiſchenhandel mit ſeiner Gewinnſpanne aus⸗ 
zuſchalten 


ftsleben im⸗ 


und 
wa in Händen der Genoſſenſchaftsmitglieder, die ihn ent⸗ 
neh er zur Vergrößerung der genoſſenſchaftlichen Unter: 
an ungen oder ſonſt beliebig verwenden können. Doch 
ho die Produktion iſt ein weſentliches Glied der Wirt: 
Unt, das einer genoſſenſchaftlichen Wirtſchaftsweiſe bedarf. 
en auch auf dieſem Gebiete hat in den Ländern, wo die 
bildoſſenſchaftsbewegung bereits einen mächtigen Faktor 
reits die genoſſenſchaftliche Idee Fuß gefaßt. Sie iſt be⸗ 
€. durch Schaffung von verſchiedenen Fabriken zur 
genproduftion übergegangen. 
gu 1 Geno j 
organ liegt vor allen Dingen darin, daß die Konſumenten 
lebe niſatoriſch zuſammengefaßt werden und im Wirtſchafts⸗ 
55 710 0 etreffenden Staates einen Faktor bilden, der 

ie 


d Preisbewegung einen entſprechenden Einfluß 
ſind ben kann, ſofern dieſe Genoſſenſchaften dazu ſtark genug 


ſenſchaftsbewe⸗ 


Wir haben heute ſchon Beiſpiele zu verzeichnen, wo 


i 
augen verſchiedenſten Ländern die Genoſſenſchaften einen 
de -Tordentlichen Aufſchwu genommen haben. In 
in chland z. B. ſind mehr als 6 Millionen Menſchen 
das enoſſenſchaften organiſiert. Mit ihren Familien ergibt 

0 Mill. Man kann hier ruhig die Behauptung 


. a. ie 8 
vofſtellen, daß etwa 40 


d hy a der deutſchen Bevölkerung 
Dänema nen rganiſationen erfaßt ſind. In 
ſtärtſt ark iſt das genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsprinzip am 
dauere irc it Die dort Fos herec ende Klein⸗ 
Mengen cha t iſt faſt reſtlos in Genoſſenſchaften zuſam⸗ 
erfaſſe chloſſen, die ſowohl Produktion als auch den Konſum 

ird en. Der däniſche Auslandsexport agrariſcher Produkte 

trieben snahmslos auf genoſſenſchaftlicher Grundlage be⸗ 
Aleichfall orwegen, Schweden und die Schweiz haben 
en zu m umfangreiche und gut ausgebaute Genoſſenſchaf⸗ 
noſſenſchafzteichnen. Die größte Ausbreitung haben die Ge⸗ 
den. ſten in den letzten Jahren in Rußland erfah⸗ 
Einwohn, Jahre 1918 war daſelbſt mehr als die Hälfte der 
ME genoſſenſchaftlich organiſiert und heute dürfte 
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der Menſchheit Hat. 


dem 


fts⸗ 


die Waren billig zu erlangen. Der Gewinn bleibt da⸗ 


5 reigewerkſe chaftliche Kundſchau 
Auch Frankreich voll in der Kriſe 


Die franzöſiſche Republik, die bislang von der Welt⸗ 
kriſe verſchont ſchien und von den bürgerlichen National⸗ 
ökonomen als das klaſſiſche Beiſpiel für die Möglichkeit 
einer autarken (ſelbſtgenügſamen) Wirtſchaft zitiert 
wurde, iſt jetzt mitten im Strudel der Weltkriſe. Leon 
Blum ſchätzt auf Erund amtlicher Erhebungen im 
„Populaire“, daß Frankreich am 1. Auguſt 650 000 
Arbeitsloſe und 2 500 000 Kurzarbeiter zählte. Seit⸗ 
dem hat ſich die Lage noch ſchnell verſchärft. 

Während alle Länder der Welt unter der Geißel der 
Weltwirtſchaftskriſe litten, ſchien es, daß Frankreich dank 
ſeiner ausgedehnten Agrarwirtſchaft eine Inſel in der 
kapitaliſtiſchen Unordnung ſei. Die 1 ig eg die 
bis zum Frühjahr bekannt wurden, waren völlig irre- 
führend. Sie er nicht den geringſten Anhaltspunkt 
für die wirkliche Situation, da die Statiſtik nur die Ar⸗ 
beitslojen bei den Unterſtützungskaſſen anführte. Geradezu 
lächerliche ſtatiſtiſche Angaben (1 484 Arbeitsloſe im Januar 
1930 und 11952 Arbeitsloſe im Dezember 1930) veranlaßten 
die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei zu einem Druck auf die 
Regierung zur Schaffung »iner Statiſtik, die ein genaues 
Bild vom Arbeitsmarkt in Nn ebe. Das Neben⸗ 
einander von privaten Ste ee und ſtaatlichen 
Arbeitsämtern, die von den Arbeiterorganiſationen und 
Unternehmerverbänden gemeinſam verwaltet werden, machte 
eine zahlenmäßige Erfaſſung der Erwerbsloſen unmöglich. 
Frankreich kennt auch wie Amerikt noch keine Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. Jetzt ſind endlich wichtige Anhalts⸗ 
punkte geſchaffen. Das Arbeitsinſpektions⸗ und Berg⸗ 
werkaufſichtsamt kontrollieren die ihnen unterſtellten Be⸗ 
triebe mit Belegſchaften von mehr als 100 Angeſtellten. Die 
Belegſchaftsziffern der Jahre 1930 und 1931 wurden ins 
Verhältnis geſetzt und ſo die Arbeitsloſenzahl errechnet. 


g Kurzarbeiter 


Betriebe mit mehr Belegſchaft Velegſchaft Differenz— berechnet auf die 

als 100 Werfonen 19° j 17 5 Aebeitelsſe Belenimafen. 1981 
1930 Proz. Proz. 

1 Jan. 5643 1887427 1806 649 80 7784.4 25283114 

1 März 8181 2842064 2688613 153451 5,4 85935232 

1 Juli 8415 2831394 2647563 188 8316, 5 79428630 

1 Aug, 2453 2814752 2596752 218693 8,4 85669633 


Leon Blum kommt im „Populaire“ auf Grund dieſer 
Ziffern, die dieſer Tage in der „Voix du Peuple“ veröffent⸗ 
licht wurden, zu Reſultaten, die auf die tatſächliche Lage in 
Frankreich ein hochbedeutlames Licht werfen. 

Die offiziellen Nachprüfungen bezogen ſich nur auf die 
Betriebe, die mehr als 100 Arbeiter oder Angeſtellte beſchaf⸗ 
tigen. Sie laſſen alſo die Lohnempfänger, die in Be⸗ 
trieben mit weniger als 100 Angeſtellten und Arbeitern ar⸗ 

eiten und jene, die daheim arbeiten, außer acht. Die 
Frage, od ein gleiches Verhältnis don Arbeitsloſen in dieſen 
beiden anderen Kategorien vorhanden iſt, iſt nach Blum 
zu bejahen. „Wenn man aber der zweiten und dritten Ka⸗ 
tegorie gegenüber das gleiche Verhältnis zumißt, das aus 
der oben angeführten Aufſtellung für die erſte Kategorie 
vorhanden iſt — das heißt 8.4 Prozent völlig Arbeitsloſer 
und 33 Prozent Kurzarbeiter für den verfloſſenen 1. Auguſt 
— ſo gelangt man zu folgendem Reſultat: es ſind mehr 
als 650 000 völlig rbeitsloſe und 2 500 000 Kurz⸗ 
arbeiter für die Geſamtheit der franzöſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft feſtzuſtellen.“ So Leon Blum. — R 
Die Statiſtik und ihre Erweiterung durch Leon Blum 
iſt die Entwicklung aber bereits überholt. 

Warum die Kriſe langſam kam. 

Für Frankreich war es bisher ein Vorteil, daß die In⸗ 
duſtrialiſierung nicht den gleichen Grad er⸗ 
reicht hat wie in England und Amerika, daß alſo die inter⸗ 
nationale Abſatzkriſe Per Induſtrie dort nicht ſo kataſtrophal 
auf die Lage der Geſamtwirtſchaft einwirkt wie in anderen 
Ländern. Ferner verfügen nicht nur der Staat, die Bank 
von e die großen Privatbanken, ſondern auch die 
induſtriellen Unternehmungen und die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung über größere Reſerven als andere Länder. Frank⸗ 
reich hat auch das Geld weſentlich vorſichtiger angelegt als 
z. B. Deutſchland. Man hat Inveſtierungen ace Stils 
nach Möglichkeit vermieden. Der Vorteil einer ſolchen In⸗ 
duſtriepolitik war eine geringere Verſchuldung der Anter⸗ 
nehmungen, ſtatt deſſen das Vorhandenſein flüſſiger Mittel. 
Ein Nachteil war, daß die franzöſiſche Induſtrie auf dem 
Weltmarkt vielfach weniger wettbewerbsfähig war. Einige 


157 55 haben, da doch die ruſſiſche Wirtſchaft neben den 
t hmungen nur 

bezw. artellierte Wirtſchaft kennt. In Po 
neueren ſtatiſtiſchen Angaben etwa 20 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung von den Genoſſenſchaften erfaßt. Das iſt für die 
Volkswirtſchaft dieſes jungen Staates gewiß nicht unerfreu⸗ 
lich und die Entwicklung dürfte auch hier mit der Zeit auf 
dieſem Gebiete noch beſſere Fortſchritte zeitigen. Das Ziel 
der Genoſſenſchaftsbewegung iſt, ſchon im kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem Stufe um Stufe den gemein⸗ 


wirtſchaftlichen Gedanken zu verwirklichen, um dann jpäter. 


die kapitaliſtiſche Wirtſchaft endgültig in die Planwirtſchaft 
überführen zu können. 

Wenn oben die Genoſſenſchaftsbewegung in Polen als 
befriedigend bezeichnet wurde, unter der Vorausſetzung ihrer 
weiteren Entwicklung in dieſem Tempo, ſo muß gerade dieſe 
Bewegung in unſerem engeren Gebiet Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens als völlig unbedeutend feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Und gerade hier in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt es umſo 
mehr notwendig, namentlich Konſumgenoſſenſchaf⸗ 
ten zu bilden, da die Exiſtenz des größten Teil der Bevöl⸗ 
kerung, die ſich überwiegend aus Arbeitern und Angeſtellten 
zuſammenſetzt, durch dauernden Lohn⸗ und Gehaltsabbau 
bedroht iſt. Dadurch wird immer wieder die Arbeitnehmer: 
ſchaft vor die Notwendigkeit geſtellt, ihren Lebensſtandard 
herabzuſetzen und den Bedarf an den notwendigſten Lebens⸗ 
haltungsartikeln einzuſchränken. Dies wäre abſolut nicht 
nötig, wenn die Arbeitnehmerſchaft ſchon früher den Wert 
und die Bedeutung der Konſum⸗Genoſſenſchaften eingeſehen 
und ſolche ins Leben gerufen hätte. Denn die Konſum⸗ 
Genoſſeuͤſchaft iſt doch ein 

Schutz gegen Ausbeutung ſeitens des Zwiſchenhandels 
und gewährleiſtet ihren Mitgliedern die Erlangung von Ar⸗ 

[4 


Jahre hatte es zwar gedauert, bis der franzöſiſche Franken, 
der auf ein 1 el ſeines Vorkriegswertes ſtabiliſtert wurde, 
die entſprechende Anpaſſung der Löhne, der Produktions⸗ 
koſten und der Warenpreiſe nach ſich zog; dann aber ging 
die außerordentliche Billigkeit franzöſiſcher Waren, durch 
die ihnen viele Märkte geöffnet worden waren, verloren. 

5 te Entwicklung im Jahre 1931. 

Die ſchnelle Verſchlechterung der franzöſiſchen Außen⸗ 
handelsbilanz iſt vielleicht die gefahrenreichſte Folge dieſer 
Umſtände. In den erſten acht Monaten des Jahrs 1931 
88 der Wert der franzöſiſchen Einfuhr 30.03 Milliarden 
Seit en gegenüber 34.99 Milliarden Franken in der gleichen 
„zeit des Vorjahres. Der Rückgang betrug alſo 4.96 Mil⸗ 
liarden Franken. Die Ausfuhr iſt in dem angegebenen 
Zeitraum von 29.31 auf 20.97 Milliarden Franken zurück⸗ 
gegangen, d. h. um 8.34 Milliarden Franken. Der Ueber⸗ 
ſchuß der Einfuhr belief ſich in den erſten acht Monaten des 
Vorjahres auf 5.68 Milliarden Franken, d. h. nahezu eine 
Milliarde Mark. In der gleichen Zeit des Jahres 1931 
betrug er aber bereits 9.06 Milliarden Franken oder etwas 
über 1% Milliarden Mark Die franzöſiſche Steinkohlenför⸗ 
derung betrug im erſten Halbjahr 1931 25.65 Millionen 
Tonnen gegenüber 27.17 Millionen im erſten Halbjahr 1930. 
Der Rückgang beträgt 5.6 Prozent. Die Roheiſenerzeugun 
iſt arbeitstäglich von 27 800 Tonnen im Juli 1930 auf 
21900 Tonnen im Juli 1931 zurückgegangen; der Rückgang 
beträgt alſo 21 Prozent. Die arbeitstägliche Rohſtahl? 
erzeugung ſank von 29 300 Tonnen im Juli 1930 auf 25 000 
Tonnen im Juli 1931, was einen Rückgang von etwa 15 
Prozent bedeutet. Beſonders groß iſt die Verſchlechterung 
im Bauweſen. Der Bau von Wohnhäuſern ging in den 
erſten fieben Monaten des Jahres, verglichen mit dem 
Vorjahre, um 42 Prozent, der Bau von induſtriellen An⸗ 
lagen um 34 Prozent zurück. Verhältnismäßig gut ſteht 
noch die Elektroinduſtrie, die auf dem Stark⸗ wie auf dem 
Schwachſtromgebiet noch recht umfangreiche Aufträge hat. 
Der Ausbau des Fernleitungs⸗ und Verteilungsnetzes für 
elektriſchen Strom, die Errichtung von Waſſerkraftwerkfen 
und vor allem der elektrizitätswirtſchaftliche Ausbau in den 
fa Kolonialgebieten wirkten hier günſtig. 

ereits im 
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uni dieſes Jahres lag die indujtrielle 
Produktion Frankreichs mindeſtens um 10 Prozent niedriger 
als im Juni des Vorjahres. Im Rückgang der Elektrizi⸗ 
tätsverwendung ſpiegelt ſich der Konjunkturumſchwung ſehr 
markant wider; im April lag die franzöſiſche Stromerzeu⸗ 25 
gung um etwa 12 Prozent, im Mai dagegen ſchon um 17 
Prozent unter den entſprechenden eg für 1930. RN 
fel den erſten neun Monaten des Jahres 1930 hatten 
die ſteben franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften, bei denen 
der Eiſenbahnverkehr Frankreichs im weſentlichen konzen⸗ 
triert iſt, Einnahmen in Höhe von 10.37 Milliarden Fran⸗ 
ken, das ſind 962 Millionen Franken oder rund 9 Prozent 
weniger als im vergangenen Jahre. Der Frachtverkehr 
läßt von Monat zu Monat weiter nach. 1 
Die Weltereigniſſe der jüngſten Zeit 
werden die franzöſiſche Wirtſchaft noch ſtärker beeinkrächtu⸗ 
gen. Die franzöſiſchen Fabrikanten werden ihre Waren noch 
ſchwerer als bisher ins Ausland abſetzen können. Eine ber 
ſondere Erſchwerung für die weitere Entwicklung iſt das 
Umſichgreifen der Vertrauenskriſe auch in Frankreich. Die 
Zahlungsſchwierigkeiten bei zwei Pariſer Großbanken haben 
im franzöſiſchen Publikum eine tiefgreifende Beunruhigung 
hervorgerufen: In großem Umfange werden jetzt auch in 
Frankreich von den Sparkaſſen und den Banken die Spar⸗ 
guthaben abgehoben, man hamſtert ſtatt deſſen Banknoten? 
und, jo weit dies möglich iſt, auch Gold. \ 
Eine weitere große Schwierigkeit wird im kommenden 
Jahre der Staatshaushalt bereiten. Schon im laufenden 
Finanzjahr hat Frankreich einen verſteckten Fehlbetrag, und 
im kommenden Jahr wird es zu einem offenen Defizit von 
mehreren Milliarden Franken kommen. Der Staat wird 
dann, entgegen ſeiner bisherigen Praxis, die Steuern au 8 
auf Koſten der Wirtſchaft erhöhen müſſen. 8 
Es wäre eine Dummheit, wollte man ſich in Dash“ 
land darüber freuen, daß nun auch Frankreich jeine Arie 
hat, und daß dieſe Kriſe ganz offenſichtlich noch im Zu: 
nehmen begriffen iſt. Die nationaliſtiſche Hetztheſe aber 
von dem durch Deutſchlands Unglück im Wirtſchaftsglück 
ſchlemmenden Frankreich iſt erledigt. 2 N; 
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tikeln des erſten Bedarfes ohne irgendwelche Uebervortei⸗ 
lung. In Königshütte hat die Konſum⸗Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung bereits einen feſteren Boden gefaßt als das in 
Kattowitz der Fall iſt. Aber auch in Kattowitz iſt man 
nun dazu e dieſem Uebel abzuhelfen. In 
deutſchen und polniſchen freien Gewerkſchaſ⸗ 5 
ten organiſierte Kollegen haben den Grundſtein zur Konz 
ſum⸗Genoſſenſchaftsbewegung in Kattowitz gelegt und be⸗ 
reits die „Allgemeine Konſum⸗Genoſſenſchaft“ (Powſzechna 
Spoldzielnia Spozywcow) gebildet. Es muß nun fta rl 
der freigewerkſchaftlich organijierten Kollegenſchaft jein, 
dieſes junge Unternehmen, welches bereits zwei Läden in 
Kattowitz beſitzt, durch reſtloſen Beitritt in die Genoſſenſchaft 
zu ſtärken. Je mehr Mitglieder dieſe Genoſſenſchaft hat, 
deſto mehr kann ſie den Anſprüchen und Bedürfniſſen der 
Konſumenten entgegenkommen und entſprechen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung iſt gleichfalls ein Glied in der Kette . 
gewerkſchaftlicher Betätigung zur Verbeſſerung des Lebens⸗ 
ſtandards der organiſierten Mitglieder und zur ferneren 
Beherrſchung der Wirtſchaft. Aus Solidarität und ureigen⸗ 
item Intereſſe muß daher jeder freigewerkſchaftlich Organi⸗ 
ſierte auch Mitglied der W werden 


N i ätigen Anteil nehmen. N 
und an ihrer Entwicklung täti 8 Be 
* er 


Anmerkung der Redaktion: Nähere Auskunft über die 
„Allgemeine Konfum⸗Genoſſenſchaft“ in Katowice erteilt die vu 
Hauptgeſchäftsſtelle des Afabundes Katowice, ul. Mickie⸗ N 
wicza 8, 2. Etg. Daſelbſt find auch Beitrittserklärungen 
erhältlich, die von dem betreffenden Mitglied ausgefüllt 
werden müſſen. Das Eintrittsgeld beträgt 3.— Zloty. die 
beim Eintritt ſofort erlegt werden müſſen. Der Anteil 
koſtet 30 Zloty, welcher Betrag in monatlichen Raten bee 
glichen werden kann. N 
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Vielmals wurde Klage geführt, daß unſere Arbeiter: 
gerichtsbarkeit, Gewerbegericht, wie Schlichtungsausſchuß, 
nicht den heutigen Anforderungen entſprechen. Eine No⸗ 
velliſierung, wie ſie in Deutſchland durchgeführt wurde, wäre 
an der Zeit. So z. B. werden bei den Gewerbegerichten 


ER 
Sachen, die das Betriebsrätegeſetz angehen, behandelt, und 


dabei bedient man ſich eines Prozeßganges, wie er in der 
Geſchichte nicht üblich war. Ein Betriebsrat wird vom 
Veorſitzenden des Betriebsrates zu einer Sitzung geladen, 
A Er meldet fih ordnungsgemäß bei ſeinem Vorgeſetzten ab. 
Die Verwaltung jedoch verweigert die Bezahlung der 

Schicht, weshalb der Betriebsrat das Gewerbegericht auf 

Zahlung ſeines Lohnes anruft. Das Gewerbegericht ruft 
den Arbeitsinſpektor um ſeine Meinung an, und entſcheidet, 
weil die Meinung des Arbeitsinſpektors nicht gekocht und 
nicht gebraten iſt, zu Ungunſten des Arbeiters. Vorerſt hat 
das Gewerbegericht, wenn es ſich als Gericht betrachtet, den 
Arbeitsinſpektor gar nicht anzurufen. Der Herr Arbeits⸗ 
1 inſpektor iſt auch gar nicht berufen (nach welchen Paragra⸗ 
80 phen der Gewerbegerichtsordnung oder der Gewerbeinſpek— 
ſpektion?) irgend welche Urteile dem Gewerbegericht zu 
geben. Es iſt ein klarer Verſtoß gegen die Gewerbegerichts⸗ 
ordnung. Warum paſſieren ſolche Dinge heute vor Gericht? 
Weil zu Gewerbegerichtsbeiſitzern Perſonen herangezogen 
werden, für die das Betriebsrätegeſetz und 
Arbeitsinſpektion böhmiſche Dörfer ſind! 
Wenn ein Fleiſchermeiſter als Arbeitgeber und ein Fleiſcher 
als Arbeitnehmer Gewerbegerichtsbeiſitzer ſind, wie kann 
das Betriebsrätegeſetz von dieſen beiden verlangen, daß 
dieſe es nur dem Namen nach kennen. — 


* 


57 des Betriebsrätegeſetzes die Entſcheidungen des Schlich⸗ 
tuüngsausſchuſſes endgültig find, wäre es angebracht, 
wenn man mit äußerſter Vorſicht über Dinge, die dieſe 
beiden Paragraphen angehen, entſcheidet. Aus 


ſizenden einen Vorwurf zu machen, peinlichſt genau vorzu⸗ 
en. Beiſitzer, die ein Vorkoſtgeſchäft haben oder Dro⸗ 
geriſten find, oder ſonſt irgendwie Perſonenunion verkörpern, 
werden ungewollt einem Urteil zuſtimmen, das der Schlich⸗ 
tungsordnung keine Ehre macht. Beiſitzer aus den jeweili⸗ 


ugenden Malen empfohlen wurden, ſind notwendig, wenn 
das Vertrauen zu einer ſolchen wichtigen Schlichtungeinrich⸗ 
vr echten werden ſoll. In vielen Fällen hat 
r mit ſeiner Klage Abgelehnte den Eindruck mitgenom⸗ 
nen, daß dem Schlichtungsausſchuß politiſche oder nicht 
werkſchaftliche Momente zur Urteilsfällung zugrunde ge⸗ 
egt werden. Das Gefühl des Abgewieſenen würde nicht 
eintreten, wenn hinter dem Tiſche der Schlichtungskommiſ⸗ 
on Männer ſitzen würden, die zu Beginn der Sitzung dem 
ntragiteller für recht empfunden werden, die die Beherr⸗ 
ſchung der geſetzlichen Beſtimmungen garantieren. Es muß 
dieſer Frage in Zukunft erheblich mehr Augenmerk geſchenkt 
rden, und die zuſtändigen parlamentariſchen Vertretungen 
tüſſen von uns mit dieſem Material überſchüttet werden. 


„ Kattowitz — Welle 408.7 
Dienstag. 12,15: Schallplatten. 7,35: Volkstümliches 
Symphoniekonzert. 19,20: Vortrag. 20,15: Volkstümliches 
zert. 22,10: Soliſtenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


9 


ANCENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
5 GESELLSCHAFTS- UND 

VERSAMMLUNGS- 
"RÄUME VORHANDEN 


SEUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
"JEGLICHER ART 


EE ²˙ ü ̃ ̃ 
VORTREFFLICHER 
MITTAGS TISCH 


1 REICHHALTIGE 
AB EN DK ARTE 


y 
REN: 


END, 


in 


SEN 


BL 


Y 


| MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffa 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEID: 
BOGEN 
. Puppen :: Tiere 
u. 8. W. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buchhandig. der 


Kattowitzer 
Buchgruckerel»- une 
Verlags Sp. Akcyina 


Nicht viel anders verhält es fih mit den Schlich⸗ 
tungsausſchüſſen, nachdem, nach Paragraph 39 und 


be dieſem 
Grunde iſt die Auswahl der Beiſitzer, ohne dabei dem Vor⸗ 


Fend teh Organiſationen, die durch dieſe ſchon zu 
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Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen | 


General-Vertreier Ignacy Spira 


on unübertrefflicher Güte 


Vier Millionen Kilo können hier 
gehoben werden 
Das rieſige Schiffshebewerk bei Niederfinow im jetzigen 
N Bauzultand. \ 
In Niederfinow bei Eberswalde rückt der Bau des unge: 
heuren Schiffshebewerks vorwärts. Ein techniſches Werk iſt 
hier im Entſtehen begriffen, wie es wohl bisher einzigartig 
in der Welt ſein dürfte. Ein Rieſenfahrſtuhl wird ein Schiff 
von 1000 Tonnen mitſamt einer Wanne von 2,50 Meter 
Waſſertiefe 36 Meter hoch heben bezw. ſenken können. Der 
Bau ſoll im Jahre 1933 fertiggeſtellt ſein. 


Warschau — Weile 1411.8 
Dienstag. 12,15: Schallplatten. 15,15: Vorträge. 
15,50: Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstüm⸗ 
liches Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Volks⸗ 


tümliches Konzert. 21,55: Vortrag. 22,10: Abendkonzert. 


Sletwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. . 

Dienstag, 27. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 12,10: Was der Landwirt wiſſen 
muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das Buch des Tages. 
16.05: Liederſtunde. 16.35: Kammermuſik. 17.15: Zweiter 
landw. Preisbericht, anſchl. Das wird Sie intereſſieren! 
17,45: Standortsfragen der Wirtſchaft. 18,15: Schulfunk 
für Berufsſchulen. 18,40: Stunde der dae rau. 
19: Lebensräume der Erde. 19,30: Wetter; anſchl.: Schall⸗ 
platten. 19,55: Wetter; anſchl.: Aus Stuttgart: Konzert. 
21.30: Abendberichte. 21.40: Dichter als Stimme der Zeit. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Allerlei Zeitgemäßes aus dem Walde. 22,45: Kon⸗ 
zert. 24: Funkſtille. 
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Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
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Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 
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Beriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. \ 

Neudorf. Am Mittwoch, den 28. Oktober 1931, nachmittag? 

4 Ahr, findet eine Parteiverſammlung der D. S. A. P. und 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Zu dieſer Verſammlung ſind beſone Hoi 
ders die Frauen unter anderem auch die Teilnehmerinnen der 
Nähſtube, zwecks wichtiger Beſprechung ganz beſonders einge⸗ 
laden. Referent: Genoſſe Matz de. N 


Achtung, „Kinderfreunde“. N 

Kattowitz. Am Donnerstag, den 29. Oktober d. Im 
abends 7% Uhr, findet im Saal des Zentraihotels, ein Vortrag 
über „Proletariſche Erziehungsfragen“ ſtatt. Alle Eltern, 
Gönner und Freunde unſerer Bewegung, jowie die Helſer und 7 
Arbeitereltern, aus den übrigen Ortſchaften find herzlichſt wills? 
kommen. Ref.: Genoſſe Lehrer Wylezol⸗Hindenburg. 1 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Montag, den 26. Oktober: Schechabend. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: $ eimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. . 
Montag: Schachabend. 
Dienstag: Lichtbildervortrag B. f. A. 
Mittwoch: Mädel⸗Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Im Heim. 
Sonntag: Heimabend. 


Wielkie⸗Hajduki. (Eſperanto⸗Kurſus.) Am 
vember, abends um 8 Uhr, beginnt im Reſtaurant des 
Kuznik, plac Markiewki, ein Eſperanto⸗Lehrkurſus für an 
ger. Anmeldungen werden daſelbſt entgegengenommen, auf 
dem tägl. bei L. Pierchalla, ulica Krakowska 127. Kin 

Schwientochlowitz. (D. S. A. P.-Qugend.) Am Dienstag, 

den 27. Oktober 1931, findet im Lokal bei Herrn Bialas ulica 
Czarnolesna 25, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 
73 Uhr abends. Um vollzähliges Erſcheinen der Jugendge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen wird gebeten. Gäſte willkommen! j 

Lipine, Chropaczow und Umgegend. Arbeiter: Efpe’ 
ran to.) Zu dem am Mittwoch, den 28. Oktober, um 19 Uhr 
im Reſtaurant Szeliga, beginnenden Eſperanto⸗Kurſus werden 1 
noch Anmeldungen entgegengenommen von k⸗do Konrad Gm 
czy, Chropaczow, ulica Bytomska 15. — 979 

Siemianowice. (Achtung, 
ſenten.) Demnächſt beginnt in Siemianowitz ein Eſperant“? 
Lehrkurſus für Anfänger. Anmeldungen zu dieſem Kurſus 
werden entgegengenommen tägl. von 5—7 Uhr abends, 
Wld. Mokronowski, Siemianowice ulica Korjantego 11, 2 { 
und Peter Kucharczyk, Siemianowice, ulica Mickiewicza 5, 1 ptr. 

Siemanowtz. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
29. Oktober, 18 Uhr, Ortsausſchußſitzung in Metallarbeiterbüro. 
Anſchließend Sitzung vom Vorſtand des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung, wozu die Vorſitzenden und Kaſſierer der Kulturvereine 
mit eingeladen ſind. 3 3 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 27. Ottober 1931, abends 
148 Uhr, veranſtaltet der „Bund für Arbeiterbildung“ im Saale 
des Zentralhotels einen Lichtbildervortrag über: „Das 1. San⸗ 
gerbundesfeſt in Hannover“. Um zahlreichen Beſuch, 
beſonders der Freien Sänger, wird gebeten. 3 


Bismarckhütte. Am Montag, den 26, Oktober 1931, abends 
um 6% Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina der erſte 
Vortrag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch der Kulturvereine, de' Fi 
werkſchaften und Partei, wird erſucht. Referent: Kollege Buch! 
wald. 
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BÜCHER I KARTEN 
PLAKATE || KATALOGE 
KALENDER || PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN | PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN || LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER- 
PROGRAMME | WERTPAPIERE 
FORMULARE || BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER || ZIRKULARE 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
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